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  KOMMENTAR

  Wenn sich alle bewegen 

Es ist ungemütlich an diesem Mittwochnachmittag im Hamburger Schanzenpark, Multitalent 
Edina Müller fröstelt leicht in ihrem Rio-Shirt. Aber irgendwie passt das zum Thema. Nicht auf 
den ersten Blick. Der Auftakt zur Kampagne „Rio bewegt. Uns“ hat äußerlich wenig von Copa-
cabana und Zuckerhut. Dafür viel damit, sich herauszubewegen aus Komfort-Zonen, gewohnten 
Sicherheiten oder gewachsenen Vorurteilen. 

Rollstuhl-Basketballerin Edina Müller nimmt gerade einen zweiten, ungewöhnlichen Anlauf auf 
die Paralympics: Nach Basketball-Gold in London kämpft sie jetzt darum, sich als Kanutin für Rio
zu qualifizieren. Trotzdem ist sie gekommen. Auch Hockeynationaltorhüterin Yvonne Frank hat 
ihre ausgeklügelte Trainingsroutine durchbrochen, um die Aktion zu unterstützen. Eine 
Hundertschaft Hamburger Kinder und Jugendliche lauert an der Startlinie, bereit, den ersten 
Solidaritätskilome-ter für die Menschen in der brasilianischen Metropole zu laufen. 

Der Hamburger Erzbischof Stefan Heße gibt den Startschuss, der DOSB-Vorstandsvorsitzende 
Michael Vesper und Stephan Jentgens, Geschäftsführer des Lateinamerika-Hilfswerks Adveniat, 
feuern ebenso an wie die übrigen Aktionspartner: Sport-, Jugend- und Erwachsenenverbände, 
Trä-ger der Bildungsarbeit. So wie die eigens angereisten Partner aus Brasilien. 

Sie hatten sich als erste bewegt und den Paradigmenwechsel, den „Rio bewegt.Uns“ markiert, 
ausgelöst. Noch zur FIFA-Weltmeisterschaft hatten die brasilianischen Bischöfe und die kirch-
lichen Träger von Stadtentwicklung, Jugend- und Sozialarbeit das an den Interessen der Bevöl-
kerung vorbei geplante Fußballfest zum Anlass genommen, auf den Straßen zu protestieren. Im 
Verbund mit ihren deutschen Partnern klagte die „Aktion Steilpass“ damals Korruption und Äm-
termissbrauch an und forderte mehr Bürgerbeteiligung sowie Verbesserungen in den Bereichen 
Gesundheitsversorgung, Bildung und Transportwesen. 

Die Missstände bestehen weiter, aber Rio 2016 trat mit einem anderen Anspruch an, dachte 
Stadtentwicklung und Sozialinfrastruktur mit und traf weniger auf Widerstand, eher auf Ermunte-
rung, noch mehr zu tun. Dazu kam, dass das IOC in dieser Situation mit seiner Reformagenda 
2020 ein Bild künftiger Spiele präsentierte, das wesentliche Forderungen der Protestbewegung 
widerspiegelte: Partizipation, Anti-Diskriminierung, Nachhaltigkeit. 

Die Initiatoren von „Steilpass“ kamen überein, dass zu den Olympischen Spielen 2016 anstelle 
einer Anti-Kampagne eine konstruktive Begleitung Sinn mache. Wesentliche Forderungen der 
Vertreter der Ärmsten in Rio wurden aus Agenda, IOC-Charta und den Sustainable Development 
Goals der Vereinten Nationen abgeleitet und in konkrete Forderungen umgemünzt: 

Zum Beispiel Arbeitsmöglichkeiten für die angestammten Straßenhändler an den Verkaufsstän-
den der Sponsoren. Oder sauberes Wasser nicht nur im Olympischen Dorf, sondern für alle 
Einwohner Rios. Zugang aller Menschen in Rio zu den olympischen Events, denn zur FIFA-WM 
waren Bewohner von Problemstadtteile einfach ausgesperrt und am Besteigen der Busse gehin-
dert worden.
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Der katholische DJK-Sportverband trug die aktuelle Diskussion in den DOSB. Dieser sieht in 
seiner Teilnahme als Aktionspartner von „Rio bewegt.Uns“ die Chance, die Stoßrichtung der 
Agenda 2020 bereits in Rio zu stärken. Der DOSB unterstützt die Impulse, die von Olympischen 
Spielen für eine nachhaltige Sportentwicklung der gesamten Stadt ausgehen. 

Yvonne Frank legt nach und sagt, dass die Chancen, die Sport den Menschen bietet, nicht nur 
den Privilegierten, sondern allen offenstehen müssen. Sport for All und Spitzenathleten, Hanse-
stadt und Rio sind ganz nah beieinander im Hamburger April. Edina Müller qualifiziert sich vier 
Tage später für die Paralympischen Spiele Rio 2016.

Michael Schirp
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  PRESSE AKTUELL 

  Olympia-Kampagne „Rio bewegt.Uns.“ ist gestartet

Für soziale, wirtschaftliche und ökologische Nachhaltigkeit in der Stadt der 
Sommerspiele 2016: Der DOSB gehört dem Bündnis an

(DOSB-PRESSE) Mit einem lauten Knall hat der Hamburger Erzbischof Stefan Heße die Kam-
pagne „Rio bewegt.Uns.“ gestartet. Mehr als hundert Kinder, Jugendliche, Amateur- und Profi-
sportler sind am vorigen Mittwoch (6. April) kurz nach 14.30 Uhr im Hamburger Schanzenpark 
die ersten Solidaritätskilometer für die Menschen in der brasilianischen Metropole Rio de Janeiro 
gelaufen. 

Wenn dort bei den Olympischen Spielen vom 5. August an und bei den Paralympischen Spielen 
vom 7. September an die Medaillen verliehen werden, soll es auch außerhalb der Stadien Gewin-
ner geben. Um dieses Ziel Wirklichkeit werden zu lassen, haben sich Sport-, Jugend- und Er-
wachsenenverbände, Träger der Bildungsarbeit und Akteure weltkirchlichen Handelns sowie 
Partner in Brasilien zum Bündnis „Rio bewegt.Uns.“ zusammengeschlossen.

In der anschließenden Podiumsdiskussion im Hamburger Haus des Sports wurde lebhaft be-
sprochen, wie der Sport die Startchancen für Kinder und Jugendliche gerade auch in den Ar-
menvierteln Rios sowie in den benachteiligten Weltgegenden fördern und für eine gerechtere 
Welt einstehen kann. 

„Bei Olympischen Spielen trifft sich die Welt friedlich und diskriminierungsfrei“, sagte der Vor-
standsvorsitzende des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Michael Vesper. Die sich 
daraus ergebende Faszination habe die Veranstaltung groß werden lassen. „Mit der Agenda 
2020 will das Internationale Olympische Komitee künftige Spiele noch nachhaltiger machen.“

Vesper ergänzte: „Gemeinsam mit unseren Partnern in Deutschland und Brasilien suchen wir mit
der Kampagne ‚Rio bewegt. Uns.‘ bereits heute nach Möglichkeiten, uns auch im Umfeld von Rio
2016 für soziale, wirtschaftliche und ökologische Nachhaltigkeit einzusetzen. Dabei ist uns vor 
allem daran gelegen, die von den Olympischen und Paralympischen Spielen ausgehenden Im-
pulse für den brasilianischen Sport zu verstetigen und für breite Bevölkerungskreise zugänglich 
zu machen.“ Ausdrücklich sprach sich Vesper für eine nachhaltige Breitensportentwicklung für 
die gesamte Stadt aus.

„Der olympische Frieden wird konkret, wenn alle Bewohner von Rio de Janeiro an den Spielen 
teilhaben können, ohne dass einzelne Bevölkerungsgruppen durch diskriminierende Sicherheits-
maßnahmen aufgrund ihrer Hautfarbe oder des Viertels, aus dem sie stammen, ausgeschlossen 
werden“, betonte Stephan Jentgens, einer der Sprecher des Aktionsbündnisses und Geschäfts-
führer des Lateinamerika-Hilfswerks Adveniat. Damit Fairness bei Olympia sich nicht nur auf die 
Wettkämpfe beschränke, müsse die Bevölkerung während der Spiele aber auch schon bei der 
Planung eingebunden werden. 

„Dazu muss die Zivilbevölkerung darin bestärkt werden, ihre Rechte selbstbewusst einzufordern 
und ihre Zukunft eigenständig zu gestalten. Um die Hoffnung darauf zu stärken, ermöglichen wir 
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gemeinsam mit unseren Projektpartnern in Rio de Janeiro gerade den benachteiligten Kindern 
und Jugendlichen Chancen auf eine umfassende Erziehung und Bildung“, sagte Jentgens.

Auf die gesellschaftspolitische Bedeutung des Sports ging der Sonderberater des UN-General-
sekretärs für Sport im Dienst von Entwicklung Frieden, Wilfried „Willi“ Lemke, in einer Video-
botschaft ein. „Der Sport verbessert nicht nur die Gesundheit und das eigene Wohlbefinden, er 
vermittelt darüber hinaus positive Werte, welche die persönliche, aber auch die gesellschaftliche 
Entwicklung vorantreiben“, sagte er. 

Der frühere Manager von Werder Bremen sowie Bremer Innensenator zeigte sich davon über-
zeugt, dass die Olympischen und Paralympischen Spiele zu einer besseren und gerechteren 
Zukunft beitragen könnten. Er freue sich, „dass das Aktionsbündnis ‚Rio bewegt. Uns.‘ besonders
den benachteiligten Teil der Bevölkerung in den Mittelpunkt stellt“, sagte Lemke.

Im Rahmen der bundesweiten Eröffnung der Kampagne wurden die Schauspielerin Eva Haber-
mann und Walter Mahr vom Kolpingwerk Hamburg mit der Medaille der Werte für ihr außer-
ordentliches soziales Engagement in der Einen Welt ausgezeichnet. Eva Habermann engagiert 
sich seit Jahren für „Restaveks“, Kindersklaven in Haiti und hat sich mehrfach selbst ein Bild vor 
Ort gemacht. Walter Mahr, der seit mehr als fünfzig Jahren dem Kolpingwerk Deutschland 
angehört, hat die Entwicklungspartnerschaft des Hamburger Kolpingverbands mit der Kolping 
Society of Tansania aufgebaut. 

Hintergrund

Die Kampagne „Rio bewegt. Uns.“ setzt sich dafür ein, dass es in Rio de Janeiro auch außer-
halb der Stadien Gewinner gibt. Die Werte Fairness, Nachhaltigkeit Leistung, Hoffnung und 
Frieden verbinden die Menschen in Deutschland und Rio. Im Rahmen der Kampagne werden
soziale Projekte im Großraum Rio de Janeiro unterstützt. Zum Aktionsbündnis gehören in 
Deutschland: Adveniat, Arbeitsgemeinschaft katholisch-sozialer Bildungswerke (AKSB), Bi-
schöfliches Hilfswerk MISEREOR, Bund der Deutschen katholischen Jugend (BDKJ), Deut-
scher Behindertensportverband (DBS), Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB), DJK-
Sportverband, DJK Sportjugend, Katholische Arbeitnehmer-Bewegung (KAB), Katholischer 
Deutscher Frauenbund (KDFB), Katholische Erwachsenenbildung (KEB), Katholische Land-
jugendbewegung (KLJB), Kinder in Rio, Kolpingwerk Deutschland, Kolping International, 
Missionszentrale der Franziskaner (MZF), Verband der Katholiken in Wirtschaft und Ver-
waltung (KKV).

Weitere Informationen über die Kampagne finden sich online unter www.rio-bewegt-uns.de.

  „Kein Raum für Missbrauch“: Informations-Materialien stehen zur Verfügung

(DOSB-PRESSE) Johannes-Wilhelm Rörig, der Unabhängige Beauftragte für Fragen des sexu-
ellen Kindesmissbrauchs (UBSKM), hat darauf hingewiesen, dass für die Initiative „Kein Raum 
für Missbrauch“ Materialien kostenfrei im Onlineshop bestellbar sind. Darunter gibt es auch einen
Flyer, der sich besonders an Sportvereine richtet unter dem Titel: „Wie Sie in Ihrem Sportverein 
schützen und helfen können“.
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„Kein Raum für Missbrauch“ verfolgt das Ziel, dass alle Schulen, Kindertagesstätten, Heime, 
Sportvereine, Kliniken und Kirchengemeinden Schutzmaßnahmen gegen Missbrauch anwenden.
All diese und weitere Einrichtungen und Organisationen sollen zu Orten werden, an denen Kinder
und Jugendliche wirksam vor sexueller Gewalt geschützt sind und Hilfe erhalten, wenn sie an-
derswo Missbrauch erfahren, heißt es in einer Mitteilung des UBSKM.

Die Initiative ist eine Weiterentwicklung der 2013 gestarteten gleichnamigen Kampagne. Wäh-
rend die erste Phase eine breitere Öffentlichkeit dazu ermutigt habe, Kindesmissbrauch zu the-
matisieren, gehe es nun verstärkt darum, konkrete Informationen und Hilfestellungen für die 
Entwicklung und Umsetzung von Schutzkonzepten zu geben.

Die Initiative richtet sich an alle, die in Einrichtungen und Organisationen tätig sind und mit Kin-
dern und Jugendlichen zu tun haben. „Sie betont die Verantwortung der Leitungskräfte für den 
Kinderschutz. Konzepte zum Schutz vor sexueller Gewalt stärken haupt- und ehrenamtliche 
Fachkräfte in ihrer wichtigen Rolle als kompetente Ansprechpersonen, bei denen Kinder und 
Jugendliche Hilfe und ein vertrauensvolles Gegenüber finden“, heißt es auf der Website des 
Unabhängigen Beauftragten. „Wenn Maßnahmen der Prävention und Intervention passgenau 
und mit Bedacht in den einzelnen Einrichtungen entwickelt werden, können Täterstrategien 
durchkreuzt  werden.“

Ein Schutzkonzept gebe Antwort auf Fragen wie: Welche Strategien setzen Täter und Täterinnen
ein, um sexuelle Gewalt zu planen und zu verüben? Welche Gegebenheiten könnte ein Täter 
oder eine Täterin ausnutzen? An wen wende ich mich im Falle eines Verdachts? Wie sieht ein 
Umgang mit Mädchen und Jungen aus, der ihre individuellen Grenzen achtet?

Die Initiative stellt auf www.kein-raum-fuer-missbrauch.de eine Fülle von Informationen und kos-
tenlosen Materialien zum Bestellen zu Schutz und Hilfe für Einrichtungen und Organisationen 
bereit. Die Dachorganisationen der Zivilgesellschaft, darunter auch der DOSB, unterstützen und 
verbreiten die Initiative in ihren Strukturen. Auch die Deutsche Sportjugend (dsj) und der DOSB 
stellen vielfältige Materialen zur Prävention sexualisierter Gewalt im Sport zur Verfügung. 

Da die größte Zahl von Kindern und Jugendlichen in den über 30.000 Schulen in Deutschland 
erreicht werden könne, liege hier vom Spätsommer 2016 an ein Schwerpunkt der Aktivitäten, 
kündigte der UBSKM an.

  Sportinternate: Tagung zu Schutzkonzepten im Nachwuchsleistungssport

(DOSB-PRESSE) Mehr als 40 Sportinternatspädagogen/innen aus 22 verschiedenen 
Sportinternaten aus den Strukturen des DOSB sind der Einladung der Deutschen Sportjugend 
(dsj) gefolgt und haben an der Tagung zur Prävention von sexualisierter Gewalt im 
Nachwuchsleistungssport Ende März im Lotto Sportinternat Hannover teilgenommen. Die Tagung
hatte das Ziel, die Sportinternate als Kompetenzorte für den Schutz der jungen Athletinnen und 
Athleten zu stärken. 

Im Mittelpunkt stand dabei insbesondere der Austausch zu bestehenden Konzepten und 
Maßnahmen. Wissenschaftliche Impulse erhielt  die Tagung von der Diplompädagogin Andrea 
Pohling (Goethe-Universität Frankfurt) und Dr. Bettina Rulofs (Deutsche Sporthochschule Köln). 
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Bettina Rulofs zeigte den aktuellen Forschungsstand zum Thema „sexualisierte Gewalt im 
Nachwuchsleistungssport“ auf. Aus der Forschungslage zu Sportinternaten folgerte sie, dass die 
pädagogischen Fachkräfte in Internaten eine Schlüsselposition für den Schutz von Athletinnen 
und Athleten inne haben könnten. Für die weitere Bearbeitung des Themas erhoffe sie sich, so 
sagte sie,  Antworten auf offene Fragen durch die Befragung der Sportinternatsleitungen im 
Rahmen des Forschungsprojekts „Safe Sport“.

Andrea Pohling ging anschließend auf aktuelle Erkenntnisse über die Einführung von Schutz-
konzepten in Internaten ein. Dabei betonte sie, dass auf den unterschiedlichen Ebenen in Inter-
naten (Kinder und Jugendliche, Fach- und Leitungskräfte, Eltern und Sorgeberechtigte) jeweils 
die  Prinzipien der Offenheit und Transparenz sowie Partizipation und Kooperation von beson-
derer Bedeutung für den Schutz vor sexualisierter Gewalt seien.

Andreas Bohne (Lotto Sportinternat Hannover) und Klaus Bellartz (Deutsches Tischtennis-Inter-
nat) berichteten über ihre Erfahrungen mit der Entwicklung und Umsetzung von Schutzkonzep-
ten. Die Tatsache, dass die Athleten/innen sich in der Struktur des Nachwuchsleistungssports 
zwischen Internat, Stützpunkt und Schule bewegten und jeweils mit verschiedenen Bezugs-
personen agierten, wurde als besondere Herausforderung für Schutzkonzepte erkannt.

„Wir haben uns sehr über die große Resonanz auf unsere Tagung gefreut. Die vielen Erfahrun-
gen der Tagungsteilnehmenden haben uns darin bestätigt, dass wir, wenn wir den Schutz vor 
sexualisierter Gewalt im Nachwuchsleistungssport weiter verstärken möchten, eine gemeinsame 
Haltung und Handlungsrichtlinien für die Betreuung und Begleitung junger Sportler und Sportle-
rinnen im gesamten Verbundsystem von Internat, Schule und Stützpunkt erarbeiten bzw. weiter-
entwickeln müssen“, sagte Martin Schönwandt, dsj-Geschäftsführer und DOSB-Vorstand Ju-
gendsport. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.dsj.de/kinderschutz.

  Der Sport präsentiert sich auf dem Deutschen CSR-Forum 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB)  und die Deutsche Sport 
Marketing GmbH  (DSM) haben sich zum dritten Mal auf dem CSR-Forum am 5. und 6. April in 
Ludwigsburg präsentiert. Ein Expo-Stand informierte auf einem der führenden deutschen 
Nachhaltigkeitskongresse über das vielfältige Engagement des Sports im Feld der Corporate 
Social Responsibility (CSR). Informationen gab es zu den Verbindungen des Sports zu den 
Bereichen  Inklusion, Integration, Chancengleichheit, Ältere, Gesundheit, Nachhaltigkeit, Natur- 
und Klimaschutz sowie Stadtentwicklung. 

Bereits zum zwölften Mal fand dieses internationale Konferenzformat für Nachhaltigkeit und 
Zukunftsfähigkeit statt. Schwerpunktthemen waren dieses Jahr unter anderem „Flüchtlinge“, 
„Digitalisierung“ und „Human Resources“.

Das Programm mit Diskussionsrunden und der Vorstellung von best-practice Beispielen wurde 
durch die Expo ergänzt, wo Konferenzteilnehmer und Besucher mit den ausstellenden 
Unternehmen und zivilgesellschaftlichen Akteuren ins Gespräch kamen. Weitere Informationen 
finden sich online unter www.csrforum.de und auf der DOSB-Homepage. 
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  Drei „Young Participants“ vertreten Deutschland in Olympia

(DOSB-PRESSE) Einmal olympische Luft schnuppern – dieser Wunsch erfüllt sich im Sommer 
auch für drei junge sportlich Engagierte. Sie nehmen für Deutschland an der 56. „Session for 
Young Participants“ der Internationalen Olympischen Akademie teil. Gemeinsam mit mehr als 
200 weiteren Repräsentantinnen und Repräsentanten aus rund 100 Nationen verbringen sie vom
11. bis 25. Juni zwei Wochen im griechischen Olympia. 

Die deutschen Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden auch in diesem Jahr von der Deutschen 
Olympischen Akademie (DOA) ausgewählt. Die Vorstandsmitglieder Prof. Manfred Lämmer und 
Prof. Holger Preuß sowie DOA-Direktor Tobias Knoch luden dazu die besten Bewerberinnen und 
Bewerber vom 6. bis 7. April nach Frankfurt am Main ein. Dort präsentierten und diskutierten die 
jungen Sportbegeisterten aktuelle und grundsätzliche Fragen der Olympischen Bewegung wie 
z.B. die Entwicklung der Youth Olympic Games und des paralympischen Sports oder die Agenda 
2020 des IOC.

Der dreiköpfigen Jury fiel schließlich die schwierige Aufgabe zu, nach den qualitativ hochwertigen
Referaten und Diskussionsbeiträgen aller Teilnehmer eine Entscheidung zu treffen. Nach intensi-
ver Beratung beschlossen die DOA-Vertreter, Kathrin Freudenberger (Universität Freiburg), Julia 
Pauline Sura (Deutsches Sport & Olympia Museum Köln) und Daniel Marchi (OTH Regensburg) 
zur Young Participants Session zu entsenden.

Die drei Ausgewählten erwarten zwei spannende Wochen in Olympia. In unmittelbarer Nachbar-
schaft der historischen Ausgrabungsstätte widmen sie sich in Veranstaltungen und Diskussions-
runden dem Schwerpunktthema „Olympism as an effective tool for development and sustaina-
bility (Olympismus als effektives Programm für Entwicklung und Nachhaltigkeit)“. Doch auch 
Spaß, Freizeit und internationaler Austausch kommen nicht zu kurz: Beim gemeinsamen Sport-
treiben und dem kulturellen Rahmenprogramm wird die olympische Völkerverständigung gelebt.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Fußball: Der EM-Fanguide von KOS und DFB ist online

(DOSB-PRESSE) Die meisten Fußballfans beschäftigen sich derzeit wohl noch eher mit Aufstieg,
Abstieg, Europapokal und Meisterschaft, doch der Countdown zur Europameisterschaft läuft. In 
gut zwei Monaten startet das Turnier in Frankreich – und die Fanbetreuung für die Anhänger des 
deutschen Teams ist wieder mit dabei.

Den Auftakt macht die Website www.fanguide-em2016.de, die seit wenigen Tagen online ist und 
auf die Europameisterschaft im Nachbarland einstimmen und vorbereiten soll. Fans des deut-
schen Teams finden hier viel Wissenswertes rund um das Turnier und die Fanbetreuung für die 
Anhänger vor Ort in Frankreich.

Wie in früheren Fanguides liefert auch die Website zur Fanbetreuung zur Fußball-Europameis-
terschaft 2016 wieder praktische und interessante Hinweise für all jene, die im Juni und Juli 
zwischen Lille und Marseille unterwegs sind – von Marseillaise über Cidre bis zu Mautgebühren. 
Die Spielorte der EM werden ebenso vorgestellt wie die zehn Stadien, ein paar historische 
Hintergründe und Tipps für Sightseeing dürfen dabei natürlich nicht fehlen. 

Auch um sportliche Aspekte kümmert sich die Redaktion: Sie wirft einen Blick auf die Qualifika-
tion der deutschen Mannschaft und stellt die drei Vorrundengegner vor. Die Website wird in der 
Zeit vor dem Turnier kontinuierlich erweitert und mit aktuellen News ergänzt.

Die Fanguide-Website ist jedoch nur ein Baustein des Fanbetreuungsprogramms, das die Ko-
ordinationsstelle Fanprojekte (KOS), die bei der Deutschen Sportjugend (dsj) angesiedelt ist, 
gemeinsam mit dem Deutschen Fußball-Bund und dem Fan Club Nationalmannschaft für die 
Europameisterschaft in Frankreich organisiert. Herzstück der Fanbetreuung ist die mobile Fan-
botschaft: 

Die KOS wird an zentralen Plätzen in den Spielorten der Nationalmannschaft zu finden sein und 
steht euch dort mit einem erfahrenen Team bei Fragen aller Art zur Verfügung. Bei diesem Tur-
nier setzt sich das Team nicht nur aus Mitarbeitern/innen aus den Fanprojekten zusammen, son-
dern wird durch Vereinsfanbeauftragte und Mitarbeiter/innen des Fan Clubs Nationalmannschaft 
ergänzt.

Inzwischen ein unentbehrlicher Teil des Programms ist das Fanzine HELMUT, das bei der WM 
2010 in Südafrika zum ersten Mal aufgelegt und unter die Fans gebracht wurde. Es wird auch in 
Frankreich zu jedem Spiel der deutschen Mannschaft druckfrisch produziert und vor Ort verteilt.

  Moderner Fünfkampf: Michael Scharf kandidiert für das Präsidentenamt

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Verband für Modernen Fünfkampf (DVMF) hat  mit dem frühe-
ren Spitzenathleten Michael Scharf (Bonn) einen Kandidaten für das vakante Amt des Verbands-
präsidenten gefunden.  Am 24. April in Berlin bewirbt sich Scharf (55) um den Vorsitz. Die drei-
köpfige Findungskommission unter der Leitung von Ehrenpräsident Klaus Schormann (Gundern-
hausen) hat damit ihre Aufgabe erfüllt. 
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Weltpräsident Schormann hat in einem Brief an die Landesverbände geklärt, dass Scharf, seit 
2004 Leiter des Olympiastützpunktes Rheinland, keine Interessen-Kollision zwischen Beruf und  
Ehrenamt drohe. „Er war mein Wegbegleiter, angefangen als Junior, Senior als Vorsitzender der 
SSF Bonn, des Landesverbandes Nordrhein-Westfalen, Bundestrainer, bis hin zum Chef des 
Olympiastützpunktes. Er legt großen Wert darauf, dass wir ein gutes Tandem bilden. Das ist 
wichtig für die Athleten im Olympia-Jahr“, schrieb Schormann. 

Nun kandidiert der frühere Weltklasseathlet Scharf – 1987 deutscher Einzelmeister, 1986 Achter 
bei der WM, 44 Länderkampf-Einsätze, Bundestrainer Frauen 2003/2004 – für das höchste Amt 
im deutschen Verband.

Die Vakanz an der Spitze hatte sich im letzten Jahr durch den Rücktritt von Olaf Kleidon (Mün-
chen), dem Nachfolger von Schormann ergeben. Meinungsverschiedenheiten in der Regie bei 
der Kader-Besetzung sowie der Trennung von Haupt- und Ehrenamt waren nicht mehr zu kitten. 
Rücktritte von Männer-Bundesstrainer Christian Sandow im Sommer 2015 (sportliche Gründe) 
und Sportwart Nico Motchebon (gesundheitlich angeschlagen) folgten. Danach war Schormann, 
42 Jahre im Verband in der Verantwortung, als Moderator gefragt.

Beim vorgen Verbandstag in Göttingen wurde zunächst ein geschäftsführender Vorstand be-
stimmt. Die Delegierten der Landesverbände kürten Andreas Heise zum Vizepräsidenten Sport 
und Sebastian Dietz als Vizepräsident Finanzen. Heise, der bereits von 2006 bis 2012 im Amt 
war, ist seit 2000 Präsident des Niedersächsischen Verbandes. Er ersetzte den im September 
zurückgetretenen Joachim Krupp (Bonn), Landesverbandschef von Nordrhein-Westfalen. Dietz 
führt sein Amt fort, das er 2014 antrat.

Vakant blieb die Schlüsselposition des Präsidenten. Mit Scharfs Kandidatur ist nun ein profunder 
Bewerber gefunden. Nach dessen Kür im April soll im November beim nächsten Verbandstag 
auch die sportliche Regie (Sportwart Männer, Sportwart Frauen) gewählt werden. Schormann 
sagte: „Hier macht es Sinn, zunächst die Olympischen Spiele im Sommer abzuwarten.“ 

  LSB Rheinland-Pfalz bringt „Sport-Guide“ für Flüchtlinge heraus

(DOSB-PRESSE) Zur Unterstützung der landesweiten Integrationsmaßnahmen im und durch 
den Sport hat der Landessportbund Rheinland-Pfalz (LSB) in Kooperation mit Partnern einen 
„Sport Guide für Flüchtlinge“ veröffentlicht. Er soll Flüchtlingen das Ankommen in Rheinland-
Pfalz erleichtern und sie willkommen heißen. 

Der „Sport-Guide“ vermittele vielfältige Informationen zum Sport in Deutschland und solle einen 
Beitrag leisten, schnell in rheinland-pfälzischen Vereinen Fuß zu fassen, heißt es in der Mittei-
lung des LSB. 

Die Texte des „Sport-Guide“ erscheinen außer in deutscher Sprache auch auf Englisch, Arabisch 
und Persisch. Die Broschüre kann kostenfrei über den LSB bestellt werden, per Mail an Oliver 
Kalb (o.kalb@lsb-rlp.de).
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  Neue Datenbank: LSB Hessen zeigt Integrationsofferten auf einen Klick

(DOSB-PRESSE) Integration auf einen Klick: Die Datenbank für Integrations- und Flüchtlings-
projekte im  Landesportbund  Hessen (LSB)  ist online. Seit Jahren arbeitende und neuste 
Initiativen zum Thema „Sport und Flüchtlinge“ dokumentiert die Internet gestützte Plattform  

„Jetzt ist es offiziell. Jetzt kann es sich multiplizieren“, sagt Ralf-Rainer Klatt (Griesheim) Vize-
präsident Sportentwicklung, und hofft auf einen wichtigen Impuls in der Vereinslandschaft des 
LSB (7800 Clubs). Die gemeinsame Online-Plattform, von der Sportjugend Hessen entworfen, 
haben Klatt und Hessens Sportminister Peter Beuth im Dezember frei geschaltet.  

Sarah Hense von der Sportjugend Hessen betreut die Datenbank. „Die Idee haben wir vom LSB 
Niedersachsen übernommen und für Hessen angepasst“, sagt sie. In der Datenbank finden sich 
Einträge von Projekten und über Sporträumen, Übungszeiten, Veranstaltungen, Trainer und Kon-
taktdaten. Logos, Bilder und Videos können hochgeladen werden. Der LSB prüft bei Neueinträ-
gen die Informationen und schaltet sie dann frei. Hense: „Die Datenbank ist beim Bundesamt für 
Integration eingegliedert.“ 

Sportminister Beuth erklärtte: „In kaum einem Lebensbereich werden Grenzen mit solcher Leich-
tigkeit überwunden wie im Sport. Deshalb freut es mich sehr, dass den vielen ehrenamtlichen 
Helferinnen und Helfern in den Vereinen jetzt eine Plattform zur Verfügung steht, um ihre guten 
Ideen zu präsentieren.“  

Die Webseite erlaubt es Personen und Vereinen, sich die Integrationsprojekte nach unterschied-
lichen Kriterien zu sortieren zu lassen. Beuth unterstrich angesichts der Flüchtlingsflut: „Das 
macht dieses Projekt richtig aktuell. Wir wollen die gesellschaftliche Kraft, die integrative Kraft 
des  Sports nutzen.“ 160.000 Flüchtlinge sind bis dato in Hessen unterwegs. Etwa 80 000 davon,
so die Schätzungen von Frank Eser, Referent für Migration beim LSB Hessen, werden wohl dau-
erhaft im Land bleiben.

Der LSB zählt rund 7800 Sportvereine und 2,1 Millionen Mitgliedschaften. Dort  wird seit Jahren 
versucht, Menschen mit ausländischen Wurzeln in den Verein und in die Gesellschaft zu integrie-
ren. „Außerdem sind die Sportvereine eine Plattform, in der Menschen mit Zuwanderungs-
geschichte Sport aus ihren Herkunftsländern anbieten oder als Übungsleitungen, Schiedsrichter 
und in Vorständen mit Verantwortung übernehmen“, berichtete Ralf-Rainer Klatt. Auch bei der  
Eingliederung von Flüchtlingen beweisen inzwischen eine Reihe von Vereine, wie schnell, un-
bürokratisch und effizient Integrationsarbeit funktionieren kann.

Bisher sind allein in der Datenbank knapp 100 Clubs und über 100 Sportprojekte gelistet und 
beschrieben. Ermuntert durch das Netzwerk sollen weitere Sportzellen in den Kommunen aktiv 
am Netzwerk knüpfen,  Aktivitäten eintragen und kurz beschreiben. Die ersten zehn Neueintra-
gungen bescherte der LSB mit Sachpreisen jeweils im Wert von bis zu 500 Euro. Damit bereits 
gelistete Projekte nicht leer ausgehen, werden per Los zehn Clubs mit je 200 Euro prämiert.

Klatt sagte: „Des Weiteren arbeiten wir daran, uns mit anderen gesellschaftlichen Akteuren, für 
die Integration wichtig sind, noch besser zu verlinken.“ Dazu zählen Kommunen, Kirchen und 
Wohl-fahrtsverbände. „Und schließlich stelle ich mir eine ,digitale Sportlandkarte‘ vor, auf der 
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erkenn-bar wird, wo und wie vernetzt der Sport mit seinen Vereinen auch auf anderen Feldern, 
etwa im Bereich von Sport und Gesundheit oder in der Kooperation mit Schulen, aktiv ist.“ 

Aktuell biete die Plattform die Möglichkeit, sich über Ideen, Konzepte und Erfahrungen auszutau-
schen und Impulse für weitere Angebote zu geben. Klatt sagte: „Das ist sicherlich etwas, was 
Ehrenamt nicht allein bewältigen kann.“ Der Rand der Belastbarkeit sei erreicht, wenn nicht 
schon überschritten, sagte er und forderte ein hauptberufliches Rückrat von der Politik.

Sportminister Beuth lobte, dass die Datenbank „wertvolle Anregungen“ liefere und damit „ein 
toller Service für die Sportvereine in Hessen“ sei. Die Integrationsarbeit des LSB belohnte ein 
Zuwendungsbescheid über 120 000 Euro. Mit diesem Geld fördert die Landesregierung gezielt 
Integrationsprojekte für Menschen mit Migrationshintergrund:  Bildungs- und Qualifizierungsoffer-
ten sowie Programme zur Mitgliedergewinnung. Beuth sagte: „Es ist gut angelegtes Geld, da bin 
ich mir sicher.“ Angesichts der großen Herausforderung, die zu stemmen seien, habe sein Minis-
terium 20 000 Euro draufgepackt.

Das in Hessen von Landesregierung, LSB und Sportjugend  getragene Programm „Sport und 
Flüchtlinge“, mit zwei Millionen Euro dotiert, sei ein weiterer Impuls. Beuth: „Das Programm ist in 
Deutschland einmalig.“ 2016 aufgelegt,  offeriert es Kommunen Zuschüsse, die Vereinsprojekten
zufließen können. Parallel bietet das Projekt „Integration durch Sport“ Vereinen nach Anträgen 
direkt finanzielle Hilfen. 

Die Basis stellt sich der Aufgabe: Jüngst erst wurde in Berlin der nordhessische Club VfL Bad 
Wildungen, der Flüchtlingen ein sportliches Zuhause bietet, mit dem „Großen Stern des Sports“ 
in Gold ausgezeichnet. Der mit 10.000 Euro dotierte Preis wurde vom Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB) sowie den  Volks- und Raiffeisenbanken  2015 zum zwölften Mal vergeben.  
Bad Wildungen setzt mit der Initiative „Kennen- und verstehen lernen – Flüchtlinge willkommen 
im Sportverein“ nachhaltig und kreativ  Zeichen der Integration. 

Seit 2014 geht der Verein  aktiv auf Flüchtlinge zu und bietet ihnen  kostenfreie Mitgliedschaft an.
Beim Fußball- oder Boxtraining, in Schwimmkursen oder in der Gymnastikgruppe lernen sich 
neue und alte Mitglieder  kennen. Zugleich werden Deutschkenntnisse vermittelt.

Vorbildlich und nachhaltig ist seit Jahren auch die Arbeit des Kampfsportclubs Lotus Epperts-
hausen in Südhessen, der in vielfältiger Weise Integration und soziales Miteinander pflegt. Ge-
gründet vom Integrationsbotschafter des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Ernes 
Erko Kalac, bringt der Verein über Kampfsportangebote  Kinder, Jugendliche und  Erwachsene, 
zusammen  Zwei Beispiele, die in der Online-Plattform dokumentiert sind: www.sport-integriert-
hessen.de.       Hans-Peter Seubert

  Thüringen: Flüchtlinge werden nicht mehr in Turnhallen untergebracht

(DOSB-PRESSE) Aktuell ist in Thüringen keine der in der Vergangenheit zehn belegten Turn-
hallen mehr zur Unterbringung von Flüchtlingen und Asylbewerbern in Benutzung. Das ergab 
eine Umfrage des Landessportbundes Thüringen (LSB) am vorigen Mittwoch (6. April). Sieben 
Thüringer Turnhallen werden derzeit geräumt und saniert, zwei stehen bereits wieder für den 
Sportbetrieb zur Verfügung. Das teilte der LSB mit.
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„Es ist natürlich erfreulich, dass fast alle Turnhallen in Thüringen wieder für ihren eigentlichen 
Zweck, nämlich das Sporttreiben, genutzt werden können“, erklärte LSB-Präsident Peter Gösel 
in der Veröffentlichung. Nach der Renovierung können die Sportstätten wieder für den Vereins-
sport genutzt werden. Das könne im Einzelfall aber einige Wochen dauern, heißt es. „Wir hoffen,
dass alle Sportstätten wieder in ihren ursprünglichen Zustand gebracht werden und dass die Re-
gierung die Belegung von Turnhallen als Notunterkunft weiterhin nur als allerletzte Option sieht“, 
sagte Gösel. 

  Deutsche Behindertensportjugend veranstaltet bundesweite TalentTage

(DOSB-PRESSE) Möglichst vielen jungen Menschen den Einstieg in den Behindertensport zu 
ermöglichen, ist das Ziel der TalentTage der Deutschen Behindertensportjugend (DBSJ) im 
Deutschen Behindertensportverband (DBS). Zwölf TalentTage in acht Bundesländern mit zahl-
reichen Sportarten werden es 2016 sein. 

Möglich wird dieses Projekt durch die finanzielle Unterstützung der US-amerikanischen Bank J.P.
Morgan, die Teile der Einnahmen aus ihren jährlichen Firmenläufen „J.P. Morgan Corporate 
Challenge“ in Frankfurt am Main der DBSJ als Spende zur Verfügung stellt. Die von den Landes-
verbänden des DBS durchgeführten TalentTage richten sich vor allem an junge Menschen, die 
bisher noch keinen Kontakt zum organisierten Sport hatten und bei den TalentTagen erste Erfah-
rungen und Eindrücke sammeln wollen. Zum anderen ermöglichen die TalentTage jungen Men-
schen, die sich bereits für eine Sportart interessieren, vertiefende Erfahrungen zu sammeln, zum
Beispiel durch Workshops und Lehrgänge. 

Der erste TalentTag der Veranstaltungsreihe 2016 findet am 20. April im hessischen Rödermark 
in der Sportart Schwimmen statt. 

Der Auftakt in Nordrhein-Westfalen ist im Juni in den Sportarten Rollstuhlbasketball, Rollstuhl-
rugby, Wheelsoccer und  Riesenball. Im Oktober können sich die jungen NRW-Sportler dann im 
Tischtennis, Rollstuhltischtennis, Rollstuhltennis und Fechten in Düsseldorf ausprobieren und am
15. November im Tanz und Rollstuhltanz in Duisburg.

Rudern, Paddeln und Schwimmen sind die Angebote für die brandenburgischen jungen Sportler 
am 9. Juli in Rüdersdorf. Leichtathletik und Schwimmen stehen in Potsdam am 8. und am 9. Ok-
tober sowie am 12. November in Cottbus auf dem Programm. Außerdem wird in Cottbus auch 
noch Radsport angeboten.

Im September wird es einen TalentTag in Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen geben. In 
Greifswald wird Hallenboccia, Leichtathletik und Schwimmen angeboten. In Leipzig Schwimmen, 
Sitzvolleyball, Rollstuhlbasketball und evtl. Parakanu und Leichtathletik.

Der Behinderten- und Rehabilitationssport-Verband Rheinland Pfalz e.V. bietet am 5. Oktober die
Sportarten Fußball, Paratriathlon, Reiten, Sportschießen mit dem Lasergewehr, Bogenschießen, 
Laufen mit Prothesen, Judo, Radsport und Rollstuhl-Parcours „zum Schnuppern“ an.

Eine Übersicht der TalentTage 2016 und der angebotenen Sportarten sowie weitere Informatio-
nen gibt es online.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Menschen mit und ohne Behinderung bewegen Sportdeutschland

Medieneinladung zum DOSB-Inklusionskongress am 15. und 16. April

(DOSB-PRESSE) Diskutieren, ausprobieren, neue Erfahrungen machen: Dazu regt der zweitä-
gige Inklusionskongress des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) an. Viele Sportler/ 
innen mit Behinderungen präsentieren den 200 Kongressteilnehmer/innen mit und ohne Behin-
derung ihre Themen, Projekte und Sportarten.

Der DOSB lädt Medienvertreter dazu herzlich ein am Freitag, 15. April 2016 ab 9:30 und Sams-
tag, 16. April 2016 ab 7:00 in der Sportschule und Bildungsstätte des Landessportbundes Hes-
sen, Otto-Fleck-Schneise 4, 60528 Frankfurt

„Wer könnte besser in den Rollstuhltanz einführen als die mehrmalige Deutschen Meister im 
Standardtanz, Andrea Naumann und Jean-Marc Clément?“, heißt es in der Einladung. „Und wer 
könnte besser zeigen, wie man auch mit Behinderungen auf dem Berg übernachten oder sich an
der Kletterwand stärken kann, als Menschen, die selbst eine Behinderung haben wie Hansi 
Mühlbauer von ‚Abenteuer Wildnis‛ und Anke Hinrichs vom DAV? Beim Frühsport mit Verena 
Bentele joggen, mit Kirsten Bruhn schwimmen oder mit Rainer Schmidt ein Tischtennis-Match 
austragen, macht Inklusion ebenso erfahrbar wie Diskussionen mit den Experten/innen.“

Bei der Podiumsdiskussion am Samstag (11:45 Uhr) widmen sich die frühere Gesundheitsminis-
terin und Bundesvorsitzende der Lebenshilfe, Ulla Schmidt, die mehrmalige Paralympics-Siegerin
und Beauftragte der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit Behinderungen, Verena
Bentele, DOSB-Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper, der Vereinspraktiker Martin Sowa, die mehr-
malige Paralympics-Siegerin Kirsten Bruhn und der Wissenschaftler Volker Anneken dem Thema
„Wer kann was zum Erfolg von Inklusion beitragen?“

Medienvertreter, die am Inklusionskongress am 15. und/oder 16. April teilnehmen wollen, melden
sich sich bitte bis zum 13. April, 12:00 Uhr, bei Manuela Oys per Mail an oys@dosb.de oder 
telefonisch unter 069 6700 255 an.

Das komplette Programm des Kongresses findet sich online.
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  Fußball: Wie Inklusion in den Kids-Clubs gelebt werden kann

Eine Broschüre der DFL Deutsche Fußball Liga soll über das Thema informieren, 
sensibilisieren und Vorbehalte abbauen

(DOSB-PRESSE) Die Fußball-Bundesliga und ihre Clubs sind sich ihrer gesellschaftlichen Ver-
antwortung bewusst – und haben das Thema Inklusion zusammen mit der Bundesliga-Stiftung 
und der Aktion Mensch in den Fokus der Öffentlichkeit gestellt. „Denn Inklusion findet in erster 
Linie in den Köpfen der Menschen statt“, heißt es im Vorwort einer neuen Broschüre der DFL 
Deutsche Fußball Liga, deren Ziel es sei, „zu informieren, zu sensibilisieren und eventuelle 
Vorbehalte abzubauen oder ihnen vorzubeugen“.

Eine besondere Rolle könnten in diesem Themenfeld die Kids-Clubs und ihre Verantwortlichen 
einnehmen, erklärt die DFL. Gerade in den Kids-Clubs mit ihren mehr als 130.000 Mitgliedern in 
Deutschland könne „soziales Miteinander im alltäglichen Leben gestärkt und respektvoller und 
toleranter Umgang von fußballinteressierten Kindern nachhaltig und spielerisch über verschie-
denste Formen von Veranstaltungen ermöglicht werden“.

Bereits 2004 gründeten drei Bundesliga-Vereine die ersten Kids-Clubs in Deutschland. Heute 
gibt es in der Bundesliga, der 2. Bundesliga und der 3. Liga 34 solcher Organisationen, „die eng 
zusammenarbeiten und gemeinsam formulierte pädagogische Ansätze verfolgen“. Ein weiteres 
zentrales Anliegen der Clubs sei es, Ressentiments gegenüber anderen Vereinen bei den jungen
Anhängern abzubauen. Mit diesem frühpräventiven Ansatz werde angestrebt, dass die Kinder 
eine negative Einstellung gegenüber den Rivalen gar nicht erst entstehen ließen. Genauso werde
gezielt daran gearbeitet, jeder Form von Rassismus vorzubeugen. Zudem würden die Kinder in 
so wichtigen Themen wie gesunder Ernährung, Sport oder Umgang mit der Umwelt geschult. 

Im Zuge der Zusammenarbeit mit der Deutschen Behindertensportjugend (DBSJ) und den jewei-
ligen Landesverbänden sowie der Aktion Mensch sind in den vergangenen Jahren bereits viele 
Schritte im Bereich Inklusion in den Kids-Clubs gegangen worden. 

Diese nun vorliegende Broschüre soll den Verantwortlichen der Kids-Clubs eine weitere Hilfe-
stellung sein, ihre Angebote noch weiter zu öffnen und inklusiv zu gestalten. Für weitere Informa-
tionen steht Arne Stratmann, DFL-Referent Fanangelegenheiten, per Mail zur Verfügung 
(arne.stratmann@bundesliga.de). 

  Fußball: Studie untersucht das Modell „Kids-Clubs“

(DOSB-PRESSE) Eine soziologische Studie hat sich ausführlich mit dem Modell der Kids-Clubs 
in der Fußball-Bundesliga und der 2. Bundesliga beschäftigt. Sie greift die Themen Vielfalt und 
Inklusion ebenso auf wie „Selbstkonzepte und Lernen, Bewegung und Gesundheit, Wertvermitt-
lung und Markenbildung sowie Zufriedenheit und Optimierungsmöglichkeiten aus Sicht der Kin-
der und Mitarbeitenden“. 

Das Fazit der Autoren Antje Dresen und Pavel Dietz lautet: Kids-Clubs seien ein „Erfolgsmodell, 
das soziale Verantwortung lebt und sich dieser mehr und mehr bewusst wird. Denn hier wachsen
Kinder, Fans und Gesellschaft von morgen.“ Weitere Informationen finden sich online.
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  Uni Bonn und Sporthochschule stellen ihr Projekt „Healthy Campus“ vor

(DOSB-PRESSE) „Mens sana in corpore sano“ – dass Gesundheit und Studiersamkeit irgendwie
zusammenhängen, wussten schon die alten Römer. Dass Gesundheit und Gesundheitsförderung
heute immer mehr auch ein Wettbewerbsfaktor für die Gewinnung der besten Köpfe werden, ist 
eine eher neue Erkenntnis. Die Universität Bonn und die Deutsche Sporthochschule Köln zählen 
diesbezüglich zu den Vorreitern: Mit der Gesundheitsinitiative Healthy Campus setzen sie seit 
Jahren auf eine nachhaltige Gesundheitsförderung für ihre Studierenden und MitarbeiterInnen. 
Ihre Erfahrungen teilen sie am 14. April auf der Healthy-Campus-Konferenz in Bonn mit anderen 
Hochschulen.

Beschäftigte wie auch Studierende verbringen sehr viel Zeit im „System Hochschule“. Hierbei ha-
be die Hochschule als Sozialisationsraum unter anderem einen erheblichen Einfluss auf die 
Entwicklung und Verfestigung gesundheitsbezogener Einstellungen – idealerweise im Sinne 
einer umfassenden individuellen Gesundheitskompetenz, heißt es in der Einladung zur Konfe-
renz. Diese gesundheitsbezogenen Einstellungen trügen die Studierenden als zukünftige Ent-
scheidungsträger und Multiplikatoren in die Gesellschaft.

„Eine ganzheitliche Sichtweise macht darum auch auf organisationaler Ebene die Entwicklung 
und konzeptionelle Zusammenführung effizienter gesundheitsförderlicher Maßnahmen und 
Strukturen in Forschung, Lehre und Verwaltung unerlässlich. Die Healthy-Campus-Konferenz 
ermöglicht Hochschulen und Experten einen intensiven Austausch, stellt bestehende und 
geplante Konzepte vor und lädt zur wechselseitigen Vernetzung ein.“

Die wissenschaftliche Leitung der Konferenz hat Healthy-Campus-Gründer Prof. Dr. Hans-Georg
Predel, Deutsche Sporthochschule Köln, inne. Unterstützt wird er von Dr. Manuela Preuß und 
Prof. Dr. Georg Rudinger von der Universität Bonn. „Weitere renommierte Wissenschaftler sowie
Rektoren und Kanzler werden darüber berichten, wie es aktuell um die Gesundheit deutscher 
Studierender bestellt ist“, erklären die Veranstalter. Die Referenten „stellen Ansätze vor, wie die 
Gesundheitskompetenz der Hochschulangehörigen gesteigert werden kann“.

Über „die guten Erfahrungen mit Healthy Campus“ berichtet Universitätskanzler Dr. Reinhardt 
Lutz, der sich persönlich dafür eingesetzt habe, Healthy Campus nach Bonn zu holen. Inzwi-
schen sei aus dem Projekt an der Universität Bonn längst eine feste Einrichtung geworden. Mit 
regelmäßigen Befragungen erhebe die Bonner Initiative den Gesundheits- und Informations-
status der Studierenden; die Befragungsergebnisse flössen wiederum in die Konzeption konkre-
ter Maßnahmen ein.

„Gesund studieren und arbeiten“ ist das Motto von Healthy Campus Bonn. „Daraus spricht die 
Überzeugung, dass ein gesunder Lebensstil basierend auf regelmäßigen körperlichen Aktivitäten
und gesunder Ernährung zentrale Voraussetzung für körperliche und geistige Gesundheit von 
der Kindheit bis ins hohe Alter ist.“ 

Die Konferenz beginnt am Donnerstag, 14. April 2016, um 10 Uhr im Universitätclub Bonn, 
Konviktstr. 9.

Weitere Informationen finden sich online unter www.healthy-campus.de.
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  Special Olympics: SOD lädt zum Medientag nach Hannover ein

(DOSB-PRESSE) Sechs Wochen vor den Nationalen Spielen für Menschen mit geistiger Behin-
derung (6. bis 10. Juni 2016) findet am 22. April der bundesweite Medientag von Special Olym-
pics Deutsch-land (SOD) in Hannover statt. Der Verband lädt zur Teilnahme und zur Bericht-
erstattung herzlich ein. Ein Überblick und Informationen zu den einzelnen Workshops und Veran-
staltungen finden sich online.

Der SOD-Medientag wird in Kooperation mit der Akademie des Sports im Landessportbund 
(LSB) Niedersachsen und dem Behinderten-Sportverband Niedersachsen (BSN) in Hannover 
ausgerichtet. Dadurch könne ein umfangreiches und vielfältiges Programm mit Gesprächspart-
nern aus Politik, Sport, Wissenschaft, Behindertenhilfe und Medien angeboten werden, das 
modular wahrgenommen werden könne, heißt es in der Einladung. 

Der SOD- Medientag (9:00 bis 15:30 Uhr) und das Akademie-Forum Inklusion (13:00 bis 18:15 
Uhr) gehen ineinander über und behandeln in insgesamt 17 Veranstaltungen und Angeboten – 
auch in der Sportpraxis – „die Wahrnehmung von Sportlern mit geistiger Behinderung in der 
Öffentlichkeit aus unterschiedlicher Perspektive“. 

Darüber hinaus biete der Tag Gelegenheit, Special Olympics Athletinnen und Athleten, Reprä-
sentanten und Organisatoren kennenzulernen, Interviews zu führen und für die Berichterstattung 
in Vorbereitung der Nationalen Spiele im Juni zu recherchieren, erklärt SOD. Bei Stationen des 
Wettbewerbsfreien Angebots der Nationalen Spiele und in Praxisworkshops können die Teilneh-
mer gemeinsam mit Athletinnen und Athleten Bewegungsangebote ausprobieren. 

In den Mittagsstunden des Medientages lädt SOD zudem zur Pressekonferenz zu den Special 
Olympics Hannover 2016 mit anschließender Diskussionsrunde im Town-Hall-Format ein. An der 
Diskussionsrunde „Zwischen Politischer Korrektheit und medialem Abseits: Die Darstellung und 
Wahrnehmung von Sportlerinnen und Sportlern mit geistiger Behinderung in der Öffentlichkeit“ 
nehmen neben Experten aus Politik, Sport, Medien, Einrichtungen und Unterstützern der Behin-
dertenhilfe auch Athleten mit geistiger Behinderung teil. 

Die Veranstalter bitten interessierte Medienvertreter um Anmeldung möglichst bis zum 18. April. 
Auf dem Antwortformular kann gekennzeichnet werden, welche Veranstaltungsmodule sie wahr-
nehmen wollen.

  LSB Rheinland-Pfalz startet Bildungskampagne

(DOSB-PRESSE) Unter dem Motto „Leichter Lernen durch Bewegung“ startet der Landessport-
bund (LSB) Rheinland-Pfalz am 9. Juni in Mainz seine Bildungskampagne. Es referiert der Hirn-
forscher Prof. Manfred Spitzer.

Die Bildungskampagne ist eine gemeinsame Initiative von LSB, den regionalen Sportbünden 
Rheinland, Pfalz und Rheinhessen, der LSB-Sportjugend und dem Bildungswerk des LSB mit 
dem Ziel, den organisierten Sport in Rheinland-Pfalz als einen der größten Bildungsanbieter im 
Lande in den Fokus der breiten Öffentlichkeit zu rücken. „Brandaktuelle Erkenntnisse und Trends
wollen wir aufgreifen, zentral wie regional, um sie in die Sportvereine zu tragen, unter dem As-
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pekt ‚Wissenschaft trifft Praxis‛", sagte LSB-Präsidentin Karin Augustin. Zum Kampagnenstart 
begrüßt der rheinland-pfälzische Sport den Hirnforscher und Bestsellerautor (u.a. „Digitale 
Demenz“) Prof. Spitzer. Sein Vortrag thematisiert insbesondere die Wirksamkeit von Sport und 
Bewegung auf die Persönlichkeitsentwicklung und das Lernen. 

Anmeldungen nimmt der LSB Rheinland-Pfalz per Mail an klempan@lsb-rlp.de entgegen.

  Freiburger Kreis diskutiert beim Frühjahrsseminar über Vereinsfinanzierung

(DOSB-PRESSE) Das Thema „Vereinsfinanzierung: alte und neue Ressourcen“ bildet den roten 
Faden beim Frühjahrsseminar des Freiburger Kreises (FK), der Arbeitsgemeinschaft größerer 
deutscher Sportvereine (170 Clubs, mehr als 800.000 Mitgliedschaften), vom 21. bis 23. April  
beim SC Hoyerswerda.

Mitgliedsbeiträge begründen das finanzielle Fundament. Daneben sind Zuschüsse aus öffent-
licher Förderung ein Grundpfeiler der Vereinsfinanzierung – 2015 etwa 70 Prozent der gesamten 
Sportförderung. Wolfgang Heuckmann (Paderborn), Vorsitzender des FK, sagt: „Die Fördermittel
vom Land bzw. den Landessportbünden werden nicht immer abgerufen, weil die Möglichkeiten 
den Vereinen nicht bekannt sind. Ebenso verhält es sich bei den Mittel des Bundes und der euro-
päischen Union. Günstige Kreditangebote werden nicht genutzt.“ Das Seminar in Hoyerswerda 
gibt einen Überblick über die öffentliche Sportförderung.

Eine weitere Einnahmequelle sind Sponsoren aus der Wirtschaft und Spenden. Heuckmann: 
„Eine Studie zur wirtschaftlichen Bedeutung des Sports belegt, dass 2010 der Breitensport zirka 
zwei Milliarden Euro und der Spitzensport rund eine Milliarde  Euro erhielt.“ Kleine und mittlere 
Unternehmen sind zu 75 Prozent Träger des Sportsponsorings. „In diesem Bereich müssen die 
Sportvereine neue Wege gehen“, sagt Heuckmann. „Eine Genossenschaftsbank hat z.B. eine 
Crowdfunding-Plattform ins Leben gerufen. Gemeinnützige Einrichtungen können auf der Platt-
form um finanzielle Hilfe bitten, z.B. für eine neue Sportanlage oder neue Geräte. Haben sich 
genügend Geldgeber gefunden, schießt die Bank aus einem eigenen Spendentopf noch Geld 
hinzu.“ Der FK-Chef unterstreicht:  „Sportvereine müssen neue Wege gehen, um die übernom-
menen Aufgaben in einer hohen Qualität zu erledigen und zu bezahlen, um ihre Mitglieder zu 
binden und neue zu gewinnen.“ 

Das Frühjahrsseminar in Hoyerswerda beginnt am 21. April um 15 Uhr mit der Mitgliederver-
sammlung. Das Forum Qualitätsmanagement dreht sich danach um „Personal/Entgelt/Vergü-
tung“. Das Sportpolitische Forum des FK beleuchtet den Brennpunkt „Der offene Sportverein – 
Sport und Flüchtlinge“. Der  FK-Talk danach beschäftigt sich mit der Frage „Mit Good Gover-
nance in eine bessere Zukunft“. 

Tags darauf heißen die Themen: „Öffentliche Förderung/PPP. „Gestaltung der Beiträge: Solidar-
beitrag/Verursacherprinzip“. „Zuwendungen mit Gegenleistung: klassisches/innovatives Sponso-
ring“, sowie „Freiwillige Zuwendungen: Spende/Crowdfunding. Am 23. Apirl erörtert Steuerberater
und FK-Vize Horst Lienig (Stuttgart) das Thema „Stiftungen und Fördervereine“. 

Das FK- Nachwuchsführungskräfte-Seminar in Hoyerwerda bewegt am 22. April den Schwer-
punkt „Fit im Online Marketing“.     Hans-Peter Seubert
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

  EU Sportforum 2016 in Den Haag

(DOSB-PRESSE) Am 9. und 10. März 2016 fand das jährliche EU-Sport-Forum in Den Haag 
statt, das gemeinsam von der Europaischen Kommission und der Niederländischen Ratspräsi-
dentschaft organisiert wurde. Thematisch ging es vor allem um Good Governance im Sport, die 
Rolle des Sports bei der Integration von Migranten/innen, den Digitalen EU-Binnenmarkt und den
künftigen EU-Arbeitsplan Sport.

Der stellvertretende Generaldirektor der GD „Bildung und Kultur“, Jens Nymand-Christensen 
betonte in seiner Einführung die wichtige gesellschaftliche Rolle des Sports, insbesondere bei 
der Bewältigung der Herausforderungen, die mit einer verstärkten Zuwanderung verbunden sind.

Edith Schippers, die niederländische Ministerin für Gesundheit, Gemeinwohl und Sport, stellte 
das Interesse der niederländischen Ratspräsidentschaft heraus, die Integrität des Sports zu 
stärken. Auch EOC-Präsident Patrick Hickey wies auf die Bedeutung von Integrität des Sports 
und Good Governance im Sport hin und erwähnte in diesem Zusammenhang das SIGGS-Projekt
des EOC EU-Büros.

Der erste Workshop beschäftigte sich mit der Integration von Migranten und Flüchtlingen. Die 
olympische Bewegung wurde durch Folker Hellmund, Direktor des EOC EU-Büros, vertreten. 
Hellmund hob besonders die Herausforderungen lokaler Vereine im Zuge der Integration hervor, 
nicht zuletzt durch die Bereitstellung zahlreicher Sportstätten. In diesem Zusammenhang wies er 
auf die notwendige Finanzierung, Qualifizierung und bessere Vernetzung mit anderen Akteuren 
wie Behörden oder Bildungsträgern hin. Bezüglich der finanziellen Unterstützung betonte er eine 
mögliche Rolle des europäischen Sozialfonds sowie das Erasmus+-Programm, kritisierte jedoch 
die immer noch bestehenden Herausforderungen für Sportvereine, von einer diesen beiden 
Finanzmittel gefördert zu werden.

In einem gleichzeitig stattfindenden Workshop diskutierten u.a. Kevin Groome, Leiter für rechtli-
che und geschäftliche Beziehungen im IOC, und Holger Blast, der die deutsche Bundesliga ver-
trat, neue EU-Initiativen für den digitalen Markt und dessen Auswirkung auf die Inhaber von 
Sportübertragungsrechten. Die Diskussionsrunde war sich grundsätzlich darüber einig, dass das 
aktuellen Modells im Interesse der europäischen Bürger/innen sei und ein Wegfall territorialer 
Ausschreibungen nicht im Sinne der Verbraucher wäre. Bezüglich möglicher Lösungen für den 
vorübergehenden grenzüberschreitenden Zugang von erworbener Nutzungsrechte (Portabilität) 
betonte Groome, dass technische Überprüfungen wichtig seien, das ausschlaggebende Kriterium
jedoch die Defini i n des „vorübergehenden Zugangs“ sei.

Anschließend fand eine Gesprächsrunde zum Thema Good Governance im Sport statt. Hierbei 
diskutierten EOC-Präsident Hickey, der Präsident des niederländischen Fußballbundes, Michael 
Van Praag, der für Sport zuständige EU-Kommissar Tibor Navracsics und Jens Sejer Andersen, 
Direktor von „Play the Game“, über den aktuellen Stand der Umsetzung von Good Governance-
Prinzipien durch Sportorganisationen sowie zukünftige Entwicklungen. Patrick Hickey betonte in 
diesem Zusammenhang die Bedeutung der 40 Empfehlungen der Olympischen Agenda 2020 
des IOC, die schon weitgehend umgesetzt sind.
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Ein weiteres Thema auf der Tagesordnung war die Europäische Woche des Sports (EWdS). Mit-
glieder nationaler Koordinierungsstellen diskutierten über die Aktivitäten, die derzeit vorbereitet 
werden und Wege, um auf nationaler Ebene in den 31 Ländern für die Veranstaltungen zu 
werben.

Bei einem Treffen mit den EWdS-Partnerorganisationen kündigte die Kommission an, dass neue 
Vereinbarungen mit bisherigen Partnern im März/April 2016 unterzeichnet werden sollen. Andere 
Partner haben in diesem Zeitrahmen weiterhin die Möglichkeit, das Sportreferat der Europäi-
schen Kommission zu kontaktieren. Im Mai ist ein gemeinsames Treffen von Nationalkoordinato-
ren und Partnern geplant.

Die High-Level Gruppen (HLG) Sportdiplomatie und Breitensport, die von Kommissar Navracsics
mit dem Ziel gegründet wurden, ihm Empfehlungen zu erarbeiten, stellten erste Ergebnisse vor.

Bezüglich der HLG Breitensport berichtete Niels Nygaard, Mitglied des EOC-Exekutivkomitees 
und Präsident des Dänischen Olympischen Komitees, über die Arbeitsfortschritte der Gruppe. Er 
hob insbesondere die bedeutende Rolle von Sportvereinen für den Breitensport hervor: „Gib es 
eine hohe Beteiligung in Sportvereinen, so gibt es generell auch eine hohe Beteiligung im Sport 
und bei kö e liche Ak ivi ä .“

In einer abschließenden Runde wurden erste Meinungen zum neuen EU-Arbeitsplan Sport aus-
getauscht. Yves Le Lostecque von der EU-Kommission betonte, dass die Diskussionen nun 
eröffnet und Beiträge zum weiteren Vorgehen erwünscht seien. Hierbei bezog er sich insbeson-
dere auf die Länge des Arbeitsplanes, Arbeitsmethoden und Schwerpunkte. Aus Sicht der Mit-
gliedsstaaten wies Harri Syväsalmi, finnischer Direktor für Sport, auf die Arbeitsentlastung der 
einzelnen Expertengruppen, eine bessere Zusammenarbeit zwischen den Gruppen sowie die 
frühzeitige Einbindung von Experten hin.

Weitere Informationen finden sich online, darunter alle Präsentationen und ein Kurzvideo des 
EU-Sportforums (auf Englisch) und die Teilnehmerliste.

  Fünftes Treffen der Ratsexpertengruppe „Humanressourcen im Sport“

(DOSB-PRESSE) Am 17. März traf sich die Ratsexpertengruppe zu Humanressourcen im Sport 
(XG HR) in Brüssel zum fünften Mal. Das Treffen begann mit einer Präsentation des Bericht-
erstatters und einem Meinungsaustausch zum Berichtsentwurf „Beitrag des Sports zur Beschäfti-
gungsfähigkeit junger Menschen“.

Man einigte sich darauf, dass sich das Dokument in erster Linie auf sogenannte NEETs (junge 
Menschen, die sich in keiner Ausbildung, Beschäftigung oder Schulung befinden), sowie auf das 
Potenzial des Sports in Zusammenarbeit mit anderen sozialen Akteuren beziehen solle. Die 
Strukturen und Aktivitäten des organisierten Sports sollen zur Förderung der Beschäftigungs-
fähigkeit junger Menschen beitragen.

Der Nachmittag umfasste Diskussionen zur aktuellen Situation in zwei Bereichen, in denen es in 
der Vergangenheit bereits EU-Empfehlungen gab: (1) Einbeziehung sportbezogener Qualifikatio-
nen in die nationalen Qualifikationsrahmen (NQF) mit Bezugnahme auf den Europäischen Qua-
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lifikationsrahmen (EQF) und (2) Duale Karrieren. Die Experten/innen beschlossen, dass der 
Bericht zu Qualifikationen die Entwicklungen der letzten drei Jahre darstellen und die darin 
vorgestellten Empfehlungen neu bewerten solle. Andy Grant von Sport Coach UK wurde hierfür 
als leitender Experte ernannt. Die im Sommer 2016 erscheinende Studie zu Sportqualifikationen 
soll zudem in dieses Arbeitsergebnis einfließen.

Bezüglich des Berichts zur Implementierung der EU-Richtlinien zu dualen Laufbahnen entschie-
den sich die teilnehmenden Experten/innen für eine zweistufige Herangehensweise. Zunächst 
soll der Stand der Dinge in den EU-Mitgliedsstaaten mithilfe von Fragebögen und den Ergebnis-
sen der kürzlich veröffentlichten Studie der EU-Kommission zu Mindestqualifikations-Anforde-
rungen für duale Karrieren bewertet werden. Die Fragebögen werden hierbei nicht nur an die 
relevanten institutionellen und im Sportsektor tätigen Akteure, sondern auch an Athleten/innen 
gerichtet. Diese gesammelten Informationen dienen dann im zweiten Schritt als Grundlage für 
die Analyse und Überprüfung der Richtlinien von 2012. Ziel der Expertengruppe ist es, den 
Bericht bis Januar 2017 abzuschließen, um ihre Empfehlungen in die Diskussionen zum neuen 
EU-Arbeitsplan für Sport einzubringen.

Das nächste Treffen der XG HR soll Ende Juni in Brüssel stattfinden.

Weitere Informationen finden sich online: Studie zu Sportqualifikationen (auf Englisch) und 
Studie der EU-Kommission zu Mindest-qualifikationsanforderungen für duale Karrieren (auf 
Englisch).

  Neues Rahmenabkommen für transatlantischen Datenverkehr vorgestellt

(DOSB-PRESSE) Am 29. Februar legte die EU-Kommission eine Mitteilung vor, in der sie 
geplante Schritte zur Wiederherstellung des Vertrauens in den transatlantischen Datenverkehr 
darlegt. Die Mitteilung betont dabei insbesondere den Stellenwert der neuen EU-Datenschutz-
reform, sowie des kürzlich verhandelten „EU-US Privacy Shield“.

Auch wenn die Gespräche zu diesem „Datenschutzschild“ schon vor zwei Jahren begannen, ist 
die Notwendigkeit einer Einigung für transatlantische Datenströme seit dem im Oktober vom 
Europäischen Gerichtshof für ungültig erklärten Safe Harbor-Abkommen (mehr Information in 
unserem Monatsbericht November 2015) enorm gestiegen.

Die potentiellen Konsequenzen dieses Gerichtsurteils zur Übermittlung von persönlichen Daten 
in die USA haben für europäische Unternehmen und Organisationen, darunter Sportorganisatio-
nen, eine unklare Rechtslage geschaffen, da Datentransfers in die USA nicht mehr auf Grund-
lage des ungültigen Safe-Harbor Abkommens durchgeführt werden konnten.

Das neue „Schutzschild“, das zwischen der Europäischen Kommission und den Vereinigten 
Staaten von Amerika verhandelt wurde, setzt sich zum Ziel, amerikanische Unternehmen stärker 
in die Pflicht zu nehmen, persönliche Daten von Europäern zu schützen und die Zusammenarbeit
zwischen den europäischen und amerikanischen Datenschutzbehörden zu stärken. Laut der 
Kommission soll das neue Rahmenabkommen folgende Punkte gewährleisten:
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• Strenge Auflagen für Unternehmen, die mit europäischen Personendaten zu tun haben 
sowie konsequente Durchsetzung;

• Klare Schutzvorkehrungen und Transparenzpflichten beim behördlichen Datenzugriff;

• Wirksamer Schutz der Rechte von EU-Bürgerinnen und -Bürgern durch einer Reihe von 
Rechtsbehelfe;

• Gemeinsame jährliche Überprüfung.

Bevor das Kollegium der Kommissare abschließend entscheidet, wird ein Ausschuss aus Ver-
tretern der Mitgliedstaaten und der EU-Datenschutzbehörden (sogenannte Artikel-29-Daten-
schutzgruppe) zu dem Datenschutzschirm Stellung nehmen.

Sportorganisationen sollten die kommenden Entwicklungen zum “EU-US Privacy Shield”, sowie 
die endgültige Annahme der Reform des EU-Datenschutzrechts aufmerksam verfolgen, um ne-
gative Auswirkungen auf notwendige Datenübermittlungen im Rahmen von internationalen Wett-
kämpfen oder dem Kampf gegen Spielmanipulation und Doping zu bewerten und zu verhindern.

Weitere Informationen finden sich online, die Pressemitteilung der EU-Kommission ebenso wie 
Antworten auf häufig gestellte Fragen.

  High-Level Group diskutiert informelles Lernen und Ehrenamt

(DOSB-PRESSE) Am 16. März traf sich die High-Level Gruppe zum Breitensport, die vom für 
Sport zuständigen EU-Kommissar Tibor Navracsics berufen wurde, zu ihrem dritten Treffen. 
Nach Diskussionen über soziale Inklusion im und durch den Sport, sowie gesundheitsfördernde 
körperliche Aktivität (HEPA) in den vorherigen Sitzungen, standen nun informelles Lernen und 
Kompetenzentwicklung, sowie ehrenamtliche Tätigkeit auf der Tagesordnung.

Vor dem Einstieg in die Thematik fand eine angeregte Diskussion über die methodischen und 
technischen Aspekte des finalen Berichts statt. Die Mitglieder der Gruppe diskutierten insbeson-
dere die Notwendigkeit die auf EU-Ebene bereits geleistete Arbeit zu berücksichtigen und auf 
möglicherweise mangelnde Umsetzung zu verweisen und nicht nur auf neue Elemente einzu-
gehen. Bezüglich der Struktur einigten sich die Mitglieder, den Fokus auf fünf oder sechs kon-
krete Empfehlungen zu legen, die im Bericht mit weiteren Argumenten ergänzt werden sollen.

Niels Nygaard, Präsident des dänischen NOKs und Ko-Vorsitzender der Gruppe, leitete die 
Diskussion zum Thema informelles Lernen und Kompetenzentwicklung. Die EU-Kommission 
präsentierte eine umfangreiche Einleitung zur Situation auf EU-Ebene und berichtete, dass zu 
Beginn des Jah es eine udie zum „Bei ag des Sports zur Beschäftigungsfähigkeit junger Men-
schen im Kontext derEuropa 2020 Strategie“ in Auftrag gegeben wurde.

Im Anschluss gab Marc Theeboom, Professor an der Freien Universität Brüssel (VUB), eine 
Präsentation, die die Grenzen der wissenschaftlichen Beweisführung zum Entwicklungs- und 
gesellschaftlichen Potential des Breitensports aufzeigte.

Die Nachmittagssitzung war dem Ehrenamt gewidmet und begann mit einer allgemeinen 
Einführung der EU-Kommission zu verschiedenen Initiativen und Maßnahmen auf EU-Ebene, 
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darunter der Funktionsweise des Europäischen Freiwilligendienstes (EFD). Nach dieser Einfüh-
rung folgte eine Tischumfrage, bei der jedes Mitglied die Lage in seinem jeweiligen Heimatland 
schildern und Empfehlungen zu den Hauptbestandteilen des finalen Berichts abgeben konnte. 
Diese Diskussion zeigte die signifikanten Unterschiede in den einzelnen Mitgliedsstaaten auf, 
stellte gleichzeitig aber auch die Möglichkeit dar, gemeinsame Perspektiven zu definieren, da-
runter zur Förderung von guten Praxisbeispielen, finanziellen Werkzeugen, um Freiwilligenarbeit 
zu unterstützen sowie der Notwendigkeit, Freiwilligenangebote an die Erwartungen der neuen 
Generation anzupassen.

Der endgültige Bericht der High-Level Gruppe soll dem Kommissar im Juni vorgestellt werden.

  EU-Studie zu Sport und Strukturfonds: Workshop in Den Haag

(DOSB-PRESSE) Das von CSES und Blomeyer & Sanz angeführte Konsortium, das an einer 
von der Generaldirektion EAC der EU-Kommission in Auftrag gegebene Studie zum Beitrag des 
Sports zu den Prioritäten der Strukturfonds arbeitet, veranstaltete am 8. März einen Workshop in
Den Haag. Die Veranstaltung diente als Gelegenheit, die vorläufigen Ergebnisse der Studie zu 
diskutieren, erste Schlüsse für Sportorganisationen und politische Entscheidungsräger zu ziehen 
und zukünftige Aktivitäten zu planen.

Zunächst präsentierte Projektleiter Mike Coyne erste Ergebnisse. Er berichtete, dass das Kon-
sortium umfangreiche Nachweise gefunden habe, dass Sport und körperliche Aktivität maßgeb-
lich zu den Prioritäten der Strukturfonds beitragen – in einigen Bereich mit besonderer Effek-
tivität. Er beschrieb, dass es ein großes Spektrum von Projekten, aber auch von Förderhöhen 
gäbe, und verwies auf nationale Unterschiede, welche Fördertöpfe im Sport vorranging verwen-
det werden. Zudem stellte er eine detaillierte Typologie von Projekten vor.

Im Anschluss präsentierten Stellvertreter der portugiesischen Region Anadia, des schwedischen 
Winter Sport Research Centres, sowie eines deutsch-holländischen INTERREG-Projekts zur 
Fitness am Arbeitsplatz (deutscher Partner war der Kreissportbund Emsland) ihre Projekte und 
die Förderung durch die Strukturfonds vor.

Die abschließende Gesprächsrunde diskutierte die zentralen Ergebnisse und wie die Studie in 
Zukunft genutzt werden könne. Felix Schäfer vertrat hierbei das EOC EU-Büro und betonte, dass
die unterschiedliche Handhabung sportbezogener Bewerbungen in EU-Mitgliedsstaaten ein Pro-
blem darstelle und dieses durch eindeutige Kommunikation an die Verwaltungsbehörden ange-
gangen werde müsse. Außerdem empfahl er zweiseitige Maßnahmen: einerseits die Beratung 
von Sportorganisationen zu Bewerbung und dem Einsatz der Fördermittel, andererseits aber 
auch verstärkte Bestrebungen der EU-Kommission, Verwaltungsbehörden über die Vorzüge von 
Sportprojekten zu informieren und aufzuklären. Darüber hinaus solle der Sport in der nächsten 
Förderperiode in den Vorschriften der Struktur- und Investitionsfonds aufgenommen werden.

Die nächsten Schritte bestehen nun in der Fertigstellung des Berichts (bis Anfang April), sowie 
dem Aufbau eines Sport Action Networks, das interessierte Akteure vernetzen und die Rolle des 
Sports in den Strukturfonds stärken soll.

Weitere Informationen zu Materialien zum Workshop (auf Englisch) finden sich online.
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  CNOSF: Europäisches Projekt zur Förderung des Breitensports

(DOSB-PRESSE) „Sport for Everyone“ ist ein durch Erasmus+ ko-finanziertes Projekt, das sich 
die Förderung des Breitensports, insbesondere im Zusammenhang der Europäischen Woche 
des Sports (EWoS), zum Ziel setzt. Das französische NOK (CNOSF) ist hierbei Projektleiter und 
arbeitet mit fünf Partnern aus der Sportbewegung und Zivilgesellschaft zusammen. Vier weitere 
NOKs (Mazedonien, Italien, Litauen und Portugal) sowie der Think Tank „Sport and Citizenship“ 
nehmen an dem Projekt teil.

Zwischen Juli 2015 und Dezember 2016 finden sechs Seminare statt, die sich auf spezielle 
Bereiche im Zusammenhang mit der EWoS, darunter „Sport und Bildung“ und „Sport am Arbeits-
platz“ fokussieren. Diese Treffen bie en den Teilnehmern die Gelegenheit, ihr Wissen und ihre 
Erfahrungen auszutauschen. Zusätzlich werden externe Experten eingeladen, um wichtige 
Studien und erfolgreiche und innovative Initiativen in ihren eigenen Heimatländern vorzustellen. 
Am Ende steht die Idee, gute Praxisbeispiele in einem „Handbuch zu Organisation der EWoS“ zu
sammeln.

Nach zwei Sitzungen in Paris fand diesen Monat das Seminar „Sportund Bildung” in Rom statt. 
Das Seminar basierte auf einer Reihe von akademischen und erfahrungsbezogenen Präsen-
tationen. Nach einem Überblick über die Werte des Sports von Rose-Marie Repond, Professorin 
an der Universität von Lausanne, wurden das „Inclusive National Programme“, welches vom 
British Youth Sport Trust, sowie dem School Sport Day entwickelt und von der French School 
Sport Federation (UNSS) durchgeführt wird, sowie verschiedene Bildungsprogramme von den 
kooperierenden NOKs vorgestellt. Das nächste Seminar, das vom 30. Mai bis 1. Juni in Brüssel 
stattfindet, soll die Hauptkriterien für eine erfolgreiche Durchführung der EWoS herausarbeiten. 
Workshops und Austausche mit wichtigen Akteuren, wie den Europäischen Olympischen Komi-
tees und der Sport Intergroup des EU-Parlaments werden hierfür organisiert.

Weitere Informationen finden sich bei Twitter unter @SFE_EU und auf der Website (auf 
Englisch).

  Veranstaltungen im April 2016

12. April Treffen der Ratsexpertengruppe HEPA, Limassol (Zypern)

13. April Strategischer Workshop des Projekts SIGGS, Vilnius, Litauen

14. April Treffen Advisory Board zur Europäischen Woche des Sports, Brüssel

19. April Treffen der Ratsexpertengruppe Wirtschaftliche Dimension des Sports, Brüssel

25. - 26. April Seminar des EOC EU-Büros für Athleten/innen, Brüssel

28. April Treffen der Ratsexpertengruppe Good Governance, Brüssel
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Anstoß zur Integration 

Zwei Initiativen, ein Ziel: Mit „Willkommen im Sport“ und „Orientierung durch Sport“ helfen 
Sport und Politik, für Geflüchtete Abwechslung und Lichtblick in den Alltag zu bringen. 
Eindrücke vom Projektstart im Hamburger Stadtteil Neugraben-Fischbek.

Von Marcus Meyer

Es ist einer dieser Tage, die kalendarisch schon zum Frühling zählen, in denen der Winter aber 
spürbar fortlebt. Die flache norddeutsche Landschaft duckt sich unter einem tiefen, grauen März-
himmel, aus dem später Regen fallen wird. Besuch im äußersten Südwesten Hamburgs, in Neu-
graben-Fischbek. Unweit des gleichnamigen S-Bahnhofs und eines Neubaugebietes, das sich 
aus den umliegenden Äckern und Wiesen schält, ist im September vergangenen Jahres eine der
größten Erstaufnahmeeinrichtungen der Hansestadt entstanden.  

Rund 600 Flüchtlinge leben in der Unterkunft, einem ehemaligen, umgebauten Baumarkt. An der 
Front des Gebäudes reihen sich die Wasch- und Toilettencontainer aneinander, hinter dem Haus 
öffnet sich ein Hof, auf dem Kinder und Jugendliche mit Bällen, Seilen und Ringen spielen. Ne-
benan, auf dem Nachbargrundstück, stehen schon die ersten Folgeunterkünfte. 

Die Einrichtung am Geutensweg, vom Deutschen Roten Kreuz (DRK) geführt, wirkt gut organi-
siert. Und wer die Einrichtungsleiterin Dieta Brandt kennenlernt, bemerkt schnell, dass es auch 
an ihr liegen muss. Zur Seite steht dem DRK der TV Fischbek, der lokale Mehrspartenverein. 
Dessen Engagement für die Flüchtlinge ist der Grund, weshalb der Deutsche Olympische Sport-
bund (DOSB) und die Deutsche Sportjugend (dsj) heute an den Rand der Hansestadt eingeladen
haben. 

Der Anlass

Der TV Fischbek bietet den Flüchtlingen im Geutensweg mehrmals die Woche sprachunabhängi-
ge Bewegungsangebote, Abwechslung in einem eintönigen Alltag und Lichtblick nach einer oft-
mals gefährlichen und entbehrungsreichen Flucht. „Die Menschen sind schwer traumatisiert, 
haben Drang nach Bewegung“, sagt Dieta Brandt. 

Gefördert wird der TV Fischbek durch das Projekt „Willkommen im Sport“ (WiS), das an diesem 
Tag seinen offiziellen Start feiert – ebenso wie das der dsj: „Orientierung durch Sport“ (OdS). 
Beide Initiativen setzen Politik und Verbände im Schulterschluss um, beide laufen zunächst bis 
Ende 2016 und werden von Aydan Özoğuz, der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, 
Flüchtlinge und Integration mit 700.000 Euro (WiS) beziehungsweise 200.000 Euro (OdS) 
gefördert. 

Auch das Internationale Olympische Komitee (IOC) beteiligt sich finanziell, zudem stützen sich 
WiS und OdS auf Eigen- und Drittmittel der beteiligten Verbände. Beide Projekte sind markante 
Impulse für die Integration von Flüchtlingen. 
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Die Akteure

Das Pressegespräch findet in einem übersichtlichen Raum im ersten Stock des Baumarktes 
statt. Es ist voll, es ist heiß. Das Flüchtlingsthema ist aktuell, auch wenn wegen der geschlosse-
nen Balkanroute in den vergangenen Wochen deutlich weniger Menschen nach Deutschland 
gekommen sind. 

„RTL“, „NDR“, „BILD“, „Hamburger Abendblatt“, Journalisten der relevanten Hamburger Medien 
scharen sich um die Gesprächspartner. Außer Aydan Özoğuz zählen dazu: Walter Schneeloch, 
DOSB-Vizepräsident für Breitensport und Sportentwicklung sowie Präsident des Landessport-
bundes Nordrhein-Westfalen; sein Pendant beim Hamburger Sportbund: Jürgen Mantell; Daniel 
Knoblich, Geschäftsführer der Hamburger Sportjugend sowie Volker Neukamm, 1. Vorsitzender 
des TV Fischbek, begleitet von der Integrationsbeauftragten seines Vereins: Angelika Czaplinski. 

Die Integrationsbeauftragte des TV Fischbek liefert eindrucksvolle Beispiele für das gleicher-
maßen umfangreiche wie differenzierte Hilfsangebot ihres Vereins. Ein Engagement, das DRK-
Vertreterin Dieta Brandt so einordnet: „Sport schafft über die Sprachbarrieren hinaus eine Ver-
bindung, einen Kontakt und spiegelt wechselseitige Wertschätzung wider. So begegnen wir den 
Menschen auf Augenhöhe. Dabei haben wir wertvolle Unterstützung durch den TV Fischbek.“

Klar wird: Das Thema Integration ist bei den beiden kompetenten und durchsetzungsstarken 
Frauen Czaplinski und Brandt gut aufgehoben. 

Die Projekte

Die Initiativen „Willkommen im Sport“ und „Orientierung durch Sport“ wirken im Kleinen, sollen 
für eine Atmosphäre der wechselseitigen Wertschätzung sorgen, Bewegungsangebote schaffen 
und Vereinsmitglieder für die interkulturelle, ehrenamtliche Arbeit fortbilden. Denn, sagt Angelika 
Czaplinski: „Wir müssen auch unsere Leute stärken.“ 

Zugleich müssten WiS und OdS das große Ganze im Blick haben, beschreibt DOSB-Vizepräsi-
dent Walter Schneeloch den Anspruch: „Früher war es unvorstellbar, dass der Sport mit solchen 
Aktionen direkt auf die Flüchtlinge zugeht. Aber Ziel muss auch sein, die Menschen in bestehen-
de Angebote der Vereine zu  bringen. Unsere große Aufgabe, die Willkommenskultur in eine 
nachhaltige Integration zu überführen, wird uns viele Jahre begleiten. Die Flüchtlinge sollen nicht 
allein in den Sport, sondern durch den Sport in die Gesellschaft integriert werden.“ 

Ist „Willkommen im Sport“ auf alle Flüchtlinge gemünzt, so richtet sich das von der dsj geführte 
Projekt „Orientierung durch Sport“ vor allem an unbegleitete Kinder und Jugendliche. Aydan 
Özoğuz sagt: „Ich freue mich, Partner wie den DOSB und die Landesportbünde an meiner Seite 
zu haben. Der organisierte Sport in Deutschland ist ein wichtiges Netzwerk.“ 

Bester Beweis: Allein in Hamburg engagieren sich im Rahmen der Initiativen schon 40 Vereine in
der Flüchtlingshilfe. Insgesamt nehmen 13 Landessportbünde (LSB) an WiS teil, während durch 
OdS bundesweit 36 Projekte gefördert werden, durchgeführt von Landessportjugenden und 
Fachverbänden (zum Beispiel Deutsche Tischtennisjugend und Deutscher Hockeybund) sowie 
verschiedenen Sportjugenden. 
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Der Verein

Keine 24 Stunden nachdem die Einrichtung im September 2015 eröffnet worden war, standen 
Angelika Czaplinski und ihre Vereinskollegen mit Bällen, Reifen und anderem Sportgerät im Hof 
des Baumarktes, zur Freude der Bewohner. Dass sie so nahtlos einspringen konnten, sagt sie, 
sei auch dem langen Engagement im Programm „Integration durch Sport“ (IdS) zu verdanken. 
„Dadurch hatten wir die nötigen Vereinsstrukturen und den professionellen Umgang mit den 
interkulturellen Herausforderungen.“ 

Ist sie stolz auf die Würdigungen? Czaplinski antwortet pragmatisch: „Auszeichnungen sind uns 
wichtig, aber nicht wegen der Ehre, sondern um die Preisgelder für die Flüchtlingsarbeit ver-
wenden zu können. Es darf kein Euro der Vereinsbeiträge in diese sozialen Projekte fließen. Die 
Mitglieder müssen sich sicher sein, dass nicht das Angebot des Vereins unter diesen Ausgaben 
leidet.“ 

Das scheint gut zu klappen, der gesamte Verein trage das Flüchtlingsengagement mit, sagt 
Czaplinski. Mehr als 50 Mitglieder sind ehrenamtlich tätig, und längst hat das Engagement das 
Stadium der Soforthilfe überschritten. Zwar haben die Fischbeker weiterhin zweimal die Woche 
niedrigschwellige Bewegungsangebote im Programm, doch darüber hinaus nehmen Flüchtlinge 
bereits am regulären Vereinstraining teil, man trifft sich zu gemeinsamen Kochabenden oder 
veranstaltet mehrtätige Freizeiten. Gemischte Läufer- und Helfer-Gruppen nehmen am 
Hamburger Marathon teil. 

Auch ein anderer Aspekt ist wichtig: Weil der Verein sich aus den umliegenden Stadtteilen re-
krutiert, vermitteln die Mitglieder zwischen den Bedürfnissen von Anwohnern und Flüchtlingen, 
indem sie Vorurteilen und Missverständnissen im persönlichen Gespräch begegnen können. 

Der Korbjäger

Dann erscheint Mohammed Fawze Al Jomour zum Pressegespräch. Der ehemalige irakische 
Basketball-Nationalspieler, Jahrgang 1994, ist ein freundlicher, disziplinbedingt großer Mann, der 
in einer mitreißenden Mischung aus Deutsch und Englisch davon erzählt, wie er durch seine 
Sportart erste Punkte für seine eigene Integration erzielen konnte. 

Er trainiert mittlerweile bei den „Hamburg Towers“, der Hamburger Zweitliga-Basketballmann-
schaft, die Marvin Willoughby im Rahmen des Sozialprojekts „Sport ohne Grenzen“ (SoG) im 
Hamburger Stadtteil Wilhelmsburg erfolgreich etablieren konnte. Für seine Initiative hat der Ex-
Nationalspieler Willoughby erst im vergangenen Jahr das Bundesverdienstkreuz erhalten, Anfang
dieses Jahres gewann das Projekt SoG den Publikumspreis der „Sterne des Sports“ (siehe 
Sonderausgabe „Sportdeutschland – Das Magazin“ 01/2016, Seite 42).

„Sport ohne Grenzen“ ist wie der TV Fischbek Stützpunktverein des Programms „Integration 
durch Sport“. Die Programme WiS und IdS ergänzen sich also an dieser Stelle und fügen sich zu
einem großen Ganzen, in diesem Fall: einer erfolgreichen Integrationsgeschichte. So wie 
vielleicht bei Mohammad Fawze Al Jomour. Angeschoben an diesem Frühlingstag, der keiner 
sein wollte. 
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  Jahrzehnte des Ankommens

Wie sich die Künstlerin Rajyashree Ramesh in Deutschland ihr Glück erarbeitete

Von Antje Stiebitz

Rajyashree Ramesh trug noch Sandalen an den Füssen, als sie im Dezember 1977 in Berlin aus
dem Flugzeug stieg. Damals lernte die junge Frau aus dem sonnigen Südindien, wie Menschen 
starren können, wenn ihnen etwas fremd  ist. 

Gegen seltsame Blicke und winterliche Kälte half ein erster Ausflug in der neuen Welt: Auf dem 
Kurfürstendamm erwarb sie warme Schuhe, einen dicken Pullover und einen Mantel. Auf diese 
Weise gewappnet, konnte das Abenteuer beginnen. „Ich war zwanzig, hatte den Bachelor in Na-
turwissenschaften und ein staatliches Tanzexamen in der Tasche. Ich wollte die Welt entdecken“,
erinnert sich Rajyashree Ramesh später an ihren Start in Deutschland. 

„Jetzt lernst Du erst einmal die Sprache“, verkündete ihr Mann, der ebenfalls aus Indien stammt 
und bereits seit zwei Jahren für den Elektrokonzern AEG arbeitete. Rajyashree Ramesh meldete 
sich in der Harnackschule am Nollendorfplatz in Berlin-Schöneberg an und paukte täglich deut-
sche Grammatik und Vokabeln. Die junge Frau war begabt und absolvierte nach neun Monaten 
die Mittelstufe. Der Vorgesetzte ihres Mannes und dessen Frau interessierten sich für das junge 
Ehepaar aus Indien und eine Freundschaft entstand – eine große Hilfe in der neuen Heimat. 

Doch wenn die gebürtige Inderin alleine auf die Straße ging oder mit dem Bus fuhr, fühlte sie sich
fremd. Die Gesichter der Menschen erschienen ihr finster und die berühmt-berüchtigte Berliner 
Schnauze schreckte sie ab: „Diesen ruppigen Ton kannte ich aus Indien nicht.“ Und immer 
wieder hörte sie den Satz: „In Deutschland macht man das nicht so!“ Auch die Hürden der  deut-
schen Bürokratie blockierten ihren Esprit, denn auf eine Arbeitserlaubnis oder eine selbstständi-
ge Tätigkeit als Künstlerin musste sie erst einmal warten.  

Dafür bekam sie bei der amerikanischen diplomatischen Mission – U.S. Mission – problemlos 
Arbeit. Dort bot man ihr wegen ihrer ausgezeichneten Englischkenntnisse eine Stelle an. Doch 
glücklich war die junge Frau nicht: „Das Leben als Verwaltungsangestellte war für mich die Hölle.
Ich war Bharathanatyam-Tänzerin, ich brauchte Leben und Dynamik.“ Aber aufgeben, kam für 
Rajyashree Ramesh damals auch nicht in Frage. Sie arbeitete, las regelmäßig den „Tagesspie-
gel“ und absolvierte im Goethe-Institut ihr kleines Sprachdiplom. Nach fünf Jahren bekam sie 
endlich die Arbeitserlaubnis und wollte nur noch eines: Tanzen!  

So schnell ging es jedoch nicht. Wieder stieß die schöne Frau mit den langen schwarzen Haaren
auf Hindernisse. Tanz erfordert Übung, aber sobald sie trainierte, drohten ihr die Nachbarn we-
gen Lärmbelästigung mit der Polizei. Der Bewegungsmangel ließ ihren Rücken und die Knie 
schmerzen. Also übte sie jeden Morgen das leisere Yoga, um fit zu bleiben. Zur gleichen Zeit 
zerschlugen sich ihre Pläne in das Studio bei einem befreundeten Pantomime einzusteigen, weil 
ihm die Räume gekündigt wurden. 

Doch schließlich wendete sich das Blatt: Eine Bekannte  arbeitete als Fachbereichsleiterin an der
Volkshochschule in Berlin-Steglitz. Als diese einen Auftritt der inzwischen 25-jährigen Tänzerin 
vor der indischen Gemeinde erlebte, war sie so begeistert, dass Rajyashree Ramesh ihren ers-
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ten Kurs an der VHS bekam. Die Erinnerung an diese lang ersehnte Chance lässt die ausdrucks-
vollen Augen der inzwischen 58-Jährigen noch heute glänzen. 

„Hoppla, deutsche Körper sind ja ganz anders!“ stellte Rajyashree Ramesh bereits nach wenigen
Unterrichtsstunden fest. Sie erfuhr, dass Tanz überhaupt nicht in der deutschen Kultur verankert 
war. „Die Menschen hatten Bewegung überhaupt nicht im Körper.“ Also trainierte sie ihre Kursteil-
nehmer erst einmal in Bewegungskoordination. Sie kombinierte Tanz und Yoga, kreierte neue 
Übungen, denn eins war schnell klar: Sie konnte den indischen Tanz Bharathanatyam in 
Deutschland nicht auf die gleiche Weise unterrichten, wie sie ihn in Indien gelernt hatte. Ihr Motto
war: „Der Tanz ist diesen Menschen fremd, deshalb musst Du ihn so lehren, dass sie ihn ver-
stehen.“

Die 90er Jahre brachten der hartnäckigen Frau und Mutter von zwei Kindern, endlich den erhoff-
ten Durchbruch: Ihre Auftritte waren plötzlich gefragt, ihr wurden Räume angeboten und sie be-
geisterte zahlreiche Schüler. In der folgenden Zeit gründete sie die „Academy for Performing Arts
and Dance Theatre Productions“ und die Tanzkompanie „Rasika Dance Theatre International“. 
Bis heute tanzt und unterrichtet sie. Auf ihrem beschwerlichen Weg hat sie eins gelernt: „Wenn 
nur zwei Menschen zu mir kommen, die wirklich etwas lernen wollen und Freude daran haben, 
dann gibt mir das sehr viel Kraft.“

Trotzdem erlebte die Künstlerin oft, dass ihr Tanz vor allem als exotisch oder farbenprächtig 
wahrgenommen wurde. Da niemand die Geschichten kannte, die sie mit Hilfe ihrer ausgefeilten 
Mimik und Gestik erzählte, schrieb sie anfänglich aufwendige Handzettel mit deren Hilfe sie die 
Rhythmen, Gesten und Geschichten der indischen Tanztradition erläuterte. Das tut sie heute 
nicht mehr. Denn trotzdem versteht kaum einer, welches Wissen sich hinter dem Tanz verbirgt. 
Bis heute stellt die Tänzerin immer wieder erschüttert fest, dass in Deutschland oft nur Stereo-
typen über den indischen Tanz existieren. Entweder verstehe man darunter den aus den Filmen 
bekannten Bollywood-Tanz oder einen religiösen Tempeltanz. 

Auch ihr Selbstverständnis als Tanzlehrerin wurde hart auf die Probe gestellt. Gilt in Indien der 
Respekt gegenüber dem Lehrmeister als selbstverständlich, wurde sie in Deutschland auch mit 
Schülern konfrontiert, die sie immer wieder in Frage stellten. Sie wuchs an diesen Herausforde-
rungen. Offen und unvoreingenommen begegnete sie der deutschen „Kopflastigkeit“ und gewann
dadurch eine Fähigkeit, die in Indien eher unüblich war: Sie setzte sich mit ihrem Tanz intellek-
tuell auseinander. 

Die Künstlerin wünscht sich, dass der indische Bharathanatyam endlich als das gesehen wird, 
was er ist: „Er ist darstellende Kunst und Körperdisziplin. Er basiert auf verkörpertem Wissen, 
wodurch Körper, Geist und Seele integriert werden. In erster Linie ist er Körperarbeit und keine 
Exotik!“ 

Inzwischen ist Rajyashree Ramesh zertifizierte Bewegungsanalytikerin und ist davon überzeugt, 
dass Tanz und Bewegung auch für die Wissenschaft sehr wertvoll sind. Zurzeit schreibt sie an 
der Europa-Universität-Viadrina in Frankfurt an der Oder ihre Doktorarbeit darüber.
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  Deutsches Sportabzeichen im Zeichen der Akropolis

Seit 25 Jahren macht Christos Konstantinidis an der Deutschen Schule Athen aus echter Über-
zeugung Werbung für das Deutsche Sportabzeichen. „Es gibt nichts Schöneres für mich, als das 
Lächeln auf den Gesichtern der Kinder oder Erwachsenen, wenn sie die Prüfungen für das Deut-
sche Sportabzeichen bestanden haben. Dann bin ich jedes Mal so stolz, als hätte ich es selbst 
gemacht“, so beschreibt Christos Konstantinidis den Grund, warum er sich seit Jahrzehnten für 
das Deutsche Sportabzeichen engagiert. 

Dass jedes Jahr mehr Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Athen sich für das Deutsche Sportab-
zeichen und ihr „persönliches Olympia“ interessieren , dürfte vor allem an Christos Konstantinidis
und seiner eigenen Begeisterung liegen, mit der er immer mehr Schülerinnen und Schüler, Kolle-
ginnen und Kollegen sowie Eltern ansteckt. „Das Schöne am Deutschen Sportabzeichen ist die 
Vielseitigkeit. Es ist wie ein Puzzle, bei dem alle Teile stimmen und ineinander greifen müssen. 
Es reicht eben nicht, wenn man nur schnell läuft, man muss auch beim Springen, Kugelstoßen 
oder Schwimmen gut sein. Es geht nicht um Spezialisierung, sondern um die Vielseitigkeit als 
Sportler“, schwärmt der Sportlehrer. 

Nie aufgeben

Auf die Frage, wie er Kinder und Erwachsene für das Deutsche Sportabzeichen motiviert, ant-
wortet er: „Wir trainieren hier im Sportunterricht jedes Jahr für das Deutsche Sportabzeichen. 
Wenn ich den Kindern erzähle, was das Deutsche Sportabzeichen ist und was alles dazu gehört,
dann beschreibe ich ihnen, dass jeder sich dafür anstrengen und trainieren muss. Auch ich als 
Sportlehrer habe Disziplinen, für die ich mehr arbeiten muss als für andere; bei mir ist es das 
Kugelstoßen. Das Deutsche Sportabzeichen geht eben nicht so leicht auf Anhieb, sondern man 
muss dranbleiben, hat dafür aber auch immer wieder die Chance, sich weiter zu verbessern. 
Diese Kontinuität ist es, die den Kindern genauso wie den Erwachsenen am Deutschen Sportab-
zeichen gefällt. Es ist rührend, wenn sie mich dann bei Prüfungen zum Beispiel fragen, ob sie 
vielleicht einen weiteren Versuch machen dürfen, um noch besser abzuschneiden und vielleicht 
doch Gold zu schaffen.“

Während die Kinder vor allem über den Schulsport und das Summer Camp der Deutschen 
Schule Athen mit dem Sportabzeichen in Kontakt kommen, funktioniert es bei den Erwachsenen 
am besten über das Lauftraining. Vor fünf Jahren hat Christos Konstantinidis das Deutsche 
Schule Athen – Running Team gegründet. Jeden Samstag sind alle eingeladen, gemeinsam mit 
ihm zu laufen. Dabei gibt er den Läuferinnen und Läufern Tipps, worauf sie beim Laufen achten 
müssen und wie sie ihren Laufstil verbessern können. Am 20. März war das Running Team zum 
vierten Mal beim Athener Halbmarathon dabei.

„Wenn man in Athen an Laufveranstaltungen wie dem Marathon oder dem Halbmarathon teil-
nimmt, dann läuft man im alten Olympiastadion ins Ziel, wo die ersten Olympischen Spiele ver-
anstaltet wurden. Der Augenblick, wenn man in die Arena kommt, wo die Zuschauer jubeln und 
klatschen, beschert einem ein unbeschreibliches Glücksgefühl, das sich in einem ausbreitet. 
Man ist unglaublich stolz. Vor fünf Jahren hatte ich genau in diesem Moment den Gedanken, 
dass es unfair ist, anderen nicht dabei zu helfen, das einmal selbst zu erleben und zu genießen. 
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Deshalb habe ich das Running Team gegründet, bei dem inzwischen jedes Wochenende 40 bis 
60 Leute dabei sind“, erinnert sich Christos Konstantinidis.

Das Laufen sieht er als Schlüsseldisziplin, um gerade Erwachsene neugierig auf das Sportab-
zeichen zu machen. „Durch den Erfolg beim Laufen bekommen Erwachsene oft einen richtigen 
Schub und fangen an, sich auch für andere Sportarten zu interessieren, die zum Deutschen 
Sportabzeichen gehören. Wenn sie diesen Schritt einmal geschafft haben, runter vom Sofa hin 
zum Sport, dann gibt ihnen das Motivation, sich am Hochsprung oder Weitsprung auszuprobie-
ren – Disziplinen, die mehr Technik und Training erfordern und vor denen viele sonst zurück-
schrecken, weil sie es lange nicht mehr gemacht oder es sogar noch nie vorher versucht haben. 
Ohne diese positiven Erlebnisse beim Laufen ist die Hürde sonst oft zu hoch“, fasst Christos 
Konstantinidis seine Erfahrungen zusammen.

Seine Frau ist dafür das ideale Beispiel, erzählt er weiter. Vor zehn Jahren hat sie mit dem Lau-
fen angefangen. Bei ihrem ersten Versuch schaffte sie nur 150 Meter, aber schon nach einem 
halben Jahr Training konnte sie 10 Kilometer am Stück laufen. Seitdem nimmt sie regelmäßig an 
Laufveranstaltungen teil, genau wie am Training für das Deutsche Sportabzeichen, das ihr Mann 
organisiert. Im vergangenen Jahr hat sie beim sechsten Anlauf ihr erstes Deutsches Sportab-
zeichen geschafft.

Stolz auf den sportlichen Erfolg

„Ich biete an der Schule jedes Jahr einen Kurs mit dem Titel ‚Sport für Erwachsene/Deutsches 
Sportabzeichen‘ an. Wir trainieren gemeinsam für die Prüfungen, zwei Monate vor dem Termin 
ist das Training übrigens auch für alle anderen Erwachsenen offen, die sonst nicht an dem Kurs 
teilnehmen. Der eigentliche Prüfungstermin hat als ,Sportabzeichentag' Mitte Juni im Kalender 
unserer Schule seinen festen Platz und ist allen sehr wichtig. Manche bringen dazu dann auch 
ihre Kinder mit. Überreicht werden die Sportabzeichen und Urkunden immer in einem feierlichen 
Rahmen: Wir gehen zusammen essen und dann überreiche ich jedem sein Sportabzeichen, 
jeder bekommt Glückwünsche und Applaus. Wir haben einen Sportler dabei, der 79 Jahre alt ist. 
Wenn ich dann sage, wie oft er die Prüfungen schon erfolgreich absolviert hat, dann gibt es 
donnernden Beifall. Alle, die ihr Sportabzeichen schaffen, können stolz darauf sein und ich bin 
auch stolz auf ‚meine‘ Leute. Wenn es heißt, das Deutsche Sportabzeichen wird auch als „Dein 
persönliches Olympia“ bezeichnet, kann ich nur zustimmen. Ich glaube schon, dass man den 
Moment, in dem man sein Sportabzeichen in Empfang nimmt, genauso glücklich und stolz erlebt 
wie die Verleihung einer olympischen Medaille. Das gilt auch für mich als Trainer.“ 

Auch bei den Kindern wird das Sportabzeichen im Unterricht feierlich übergeben. Für jedes Mäd-
chen und jeden Jungen findet Sportlehrer Christos Konstantinidis lobende Worte. Auf die Frage, 
ob auch Flüchtlinge an den Sportangeboten der Deutschen Schule Athen teilnehmen, wird er auf 
einmal sehr ernst. Jeden Tag kommen Tausende in Piräus an, die ums nackte Überleben kämp-
fen und die eigentlich nur eines wollen, nämlich weiter nach Mitteleuropa, sagt Konstantinidis. 
„Wir von der Deutschen Schule helfen genau wie viele andere in Griechenland mit dem, was 
Menschen auf der Flucht am dringendsten brauchen: Wir sammeln Spenden, Kleidung, Lebens-
mittel und Schlafsäcke, um das Elend der Menschen zu lindern. Viele von uns wissen noch ge-
nau, was es heißt, auf der Flucht zu sein. Die Familien meiner Großeltern waren selbst Flücht-
linge aus Kleinasien und der Türkei.“
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  Wie geht es weiter im Hamburger Sport?

Rund vier Monate nach der gescheiterten Olympiabewerbung hat der Hamburger Sportbund 
die folgende Bestandsaufnahme veröffentlicht, die zugleich Blick in die Zukunft ist.

„Die Bewerbung für Olympische und Paralympische Sommerspiele ist Geschichte. Die Sport-
vereine und –verbände in Hamburg haben die Kampagne vielfältig unterstützt, was von politi-
scher Seite gerne angenommen wurde. Mit der Bewerbung waren im Hamburger Sport große 
Hoffnungen auf Verbesserungen der sportlichen Rahmenbedingungen verbunden. Nach dem 
gescheiterten Referendum bleibt nun die Frage, wie es im Hamburger Sport weitergeht.

Im olympischen Jahr 2016 bereiten sich die Hamburger Spitzenathleten mit vollem Einsatz auf 
ihre Qualifikation für die Spiele und ihre Teilnahme in Rio vor. Was können und wollen wir für 
unsere Sportlerinnen und Sportler tun? Der Applaus nach ihrer Rückkehr mit einer Medaille ist 
nicht genug. Leistungssport ist ein jahrelanger Entwicklungsprozess, der Geld kostet, aber auch 
mit Erfolgen belohnt wird. Oder reicht es uns, in der Freizeit unserem eigenen Sport nachzuge-
hen und auf eine Teilnahme von Hamburgerinnen und Hamburgern bei internationalen Sportver-
anstaltungen zu verzichten? Auch für unseren alltäglichen Sport brauchen wir Rahmenbedingun-
gen, wie sanierte Plätze und Hallen oder gute Übungsleiterinnen und Übungsleiter.

Die intensive Arbeit an der Bewerbung um die Spiele führte dazu, dass im vergangenen Jahr 
einige Themen nicht mit voller Kraft vorangetrieben werden konnten. Zu aufwendig war das 
Projekt, das den Hamburger Sport weit voran gebracht hätte. Diese Themen müssen nun nach-
gearbeitet werden. Außerdem bietet die Zäsur des missglückten Referendums die Chance, 
bestehende Konzepte zu überprüfen und neue Ideen auf den Weg zu bringen. Die Basis eines 
solchen Nachdenkens wird immer die Frage der Finanzierung sein.

Ob Freizeitsport oder Hochleistungssport, wichtig ist eine funktionierende Sportinfrastruktur in 
einem guten Zustand. Das machte in den vergangenen Jahren die Sanierung von Sporthallen 
und –plätzen zu einem viel diskutierten Thema der Sportpolitik. Nicht vergessen dürfen wir aber 
auch die Planung von Sportstätten und ihre Bewirtschaftung. Eine sportbegeisterte Bevölkerung 
braucht wohnortnahe Sportflächen, besonders die Kinder. Es ist darum dramatisch, dass in der 
Hafencity kein wettkampftauglicher Sportplatz gebaut wurde. Der Verweis auf Bolzplätze und 
Gehwege zum Skaten und Laufen reicht nicht. Gerade Kinder wollen in einer Mannschaft Wett-
kämpfe austragen und brauchen darum Sportflächen, die den Regeln entsprechen. Die Hafencity
ist leider ein gutes Beispiel, dass Sport in der Stadtentwicklung noch immer nicht mitgedacht 
wird. Es muss beobachtet werden, wie mit dem Thema bei der Entwicklung der Neuen Mitte 
Altona umgegangen wird.

Eine funktionierende Sportinfrastruktur braucht ebenfalls ein gutes Management. Die Bedürfnis-
se von Schulen und von Vereinen müssen gleichermaßen Gegenstand dieses Managements 
sein. In Gesprächen mit der zu Unrecht gescholtenen Schulbau Hamburg ist der HSB immer auf 
viel Verständnis und Entgegenkommen gestoßen. Leider wurde bei der Einrichtung der Schulbau
Hamburg vergessen, die Belange des Vereinssports mit in deren Aufgabenkatalog zu schreiben. 
Den Kollegen waren also häufig schlicht die Hände gebunden. Dieser Missstand wurde erst im 
vergangenen Jahr durch einen Beschluss der Bürgerschaft auf Initiative der Regierungsfraktio-
nen gemildert. Mit diesem Beispiel ist aber gut beschrieben, dass der Sport in den Behörden 
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nicht mitgedacht wird und es immer wieder an Geld fehlt, um Vereinsbedarfe bei Bau und In-
standsetzung zu berücksichtigen. Auch auf Seiten der Behörden wird die Klage lauter, dass eine 
koordinierende Stelle für den Sport fehlt und ein entsprechendes Budget her muss. Die Instand-
haltung und die gute Bewirtschaftung von Sportanlagen schaffen die Rahmenbedingungen, in 
denen Vereine aktiv sein können und sich neben dem Sportangebot für viele weitere Dinge en-
gagieren, wie für Flüchtlinge oder Menschen mit Behinderungen. Die Behörde für Inneres und 
Sport hat für 2016 das Jahr des bürgerschaftlichen Engagements ausgerufen, um genau solche 
Aktivitäten zu fördern. Wenn die Rahmenbedingungen gut sind, werden Menschen in den Verei-
nen von alleine aktiv und engagieren sich in ihrem Wohnviertel. In einer Halle im Winter bei unter
16 Grad Celsius zu trainieren, wird aber keinen Übungsleiter motivieren.

Die Sportvereine in Hamburg wachsen seit über zehn Jahren stetig. Dass das Angebot der Ver-
eine von immer mehr Menschen angenommen wird, liegt unter Anderem an der guten Ausstat-
tung mit Sportgeräten und vor allem an den qualifizierten Übungsleiterinnen und Übungsleitern, 
die die Menschen begleiten. Wenn der Sport wächst, braucht man natürlich von allem mehr. 
Hinzu kommt, dass die Sportvereine über die Jahre immer mehr Aufgaben weit über das Sport-
angebot hinaus übernommen haben. Sie engagieren sich für Kinder und Jugendliche, ob mit 
Ferienfreizeiten oder Hausaufgabenhilfe. Sie kümmern sich um Flüchtlinge und Migrantinnen und
Migranten. Sie sorgen für Sportangebote für Behinderte oder für alte Menschen in Wohnanlagen.
Kurz gesagt, sind Vereine ein entscheidender Faktor für ein lebenswertes Wohnumfeld gewor-
den. Leider zeigt eine nüchterne Betrachtung, dass die Vereine der Stadt mehr geben, als die 
Stadt ihnen zurückgibt. Der HSB und seine Vereine und Verbände müssen seit vielen Jahren mit 
einer Sportförderung in konstanter Höhe arbeiten. Preissteigerungen sowie steigende Energie- 
und Personalkosten wurden in den Haushalten der Sportorganisationen durch Einsparungen 
kompensiert. Hier sind der HSB und die Vereine an der Grenze des Machbaren angelangt. Wenn
die Arbeit der Vereine nicht eingeschränkt werden soll, muss die Sportförderung durch die Stadt 
spürbar erhöht werden. In den kommenden Wochen wird ein neuer Sportfördervertrag zwischen 
der Stadt und dem HSB verhandelt. Hier muss die Stadt die Frage beantworten, was ihr der 
Sport in Hamburg wirklich wert ist.

Die angesprochenen Themen sind nur Beispiele für einen ganzen Katalog von Projekten, die in 
der Dekadenstrategie Sport beschrieben sind. Nicht alle laufen unrund, aber allen ist gemein-
sam, dass sie weiterentwickelt werden müssen und dass ein Preisschild angehängt ist. Die De-
kadenstrategie ist seit fünf Jahren Hamburgs sportpolitischer Kompass. Auch ohne verlorenes 
Referendum wäre es sinnvoll gewesen, diesen Orientierungsrahmen nach der Hälfte der Laufzeit
zu überprüfen. Diese Aufgabe hat die Zukunftskommission Sport bereits im Januar auf die Ta-
gesordnung gesetzt. Die überarbeitete Dekadenstrategie befindet sich noch in der Abstimmung.

Um den Orientierungsrahmen Dekadenstrategie mit Leben zu füllen, braucht es Geld und 
Gestaltungswillen. In den Gesprächen zur Überarbeitung der Dekadenstrategie hat sich der HSB
für konkrete Zielformulierungen einsetzt. Ein klares gemeinsames Bekenntnis, was bis wann 
geschehen soll, wäre zielführend. Ebenfalls muss verabredet werden, wie die Projekte, die in der
Dekadenstrategie angekündigt werden, finanziert werden. Geschehen diese Punkte nicht, hat die
Dekadenstrategie zukünftig kein Erkenntnis, sondern ein Umsetzungsproblem.“
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  Netzwerker der leisen Töne: Jochen Günther feiert seinen 80. Geburtstag

Joachim (genannt „Jochen“) Günther, der langjährige Präsident und Ehrenpräsident des Berliner 
Leichtathletik-Verbandes (BLV), feiert am Montag, 18. April 2016 seinen 80. Geburtstag. Das Amt
des BLV-Präsidenten hatte er von 1975 bis 1999 inne, von 1981 bis 2000 wirkte er dazu noch als
Präsidiumsmitglied im Landessportbund (LSB) Berlin, der ihn nach seinem Ausscheiden zum 
Ehrenmitglied des Präsidiums ernannte. 

Der Jubilar übte parallel mehrere ehrenamtliche Funktionen im organisierten Sport auf Bundes-
ebene aus: Er war von 1986 bis 1999 stellvertretender Vorsitzender des Trägervereins der Füh-
rungs- und Verwaltungs-Akademie (FVA) Berlin des Deutschen Sportbundes, als diese noch ihr 
Domizil am Priesterweg in Berlin-Schöneberg in unmittelbarer Nachbarschaft zur Sportschule 
des LSB Berlin hatte. Jochen Günther war auch stellvertretender Vorsitzender im Direktorium 
des Deutschen Olympischen Instituts (DOI) mit Prof. Ommo Grupe an der Spitze. Das war in den
Jahren 1990 bis 2006, als das DOI in einer Villa am Wannsee seinen Sitz hatte. 

Jochen Günther lehrte hauptberuflich 30 Jahre im Schuldienst die Fächer Sport, Erdkunde und 
Biologie – zuletzt als Studiendirektor – und fungierte gleichzeitig als Fachberater für Sport im 
Berliner Stadtbezirk Spandau. Seine vielseitige Funktionärskarriere begann – wie bei vielen 
sportbegeisterten Kommilitonen in seiner Generation durchaus typisch – während der Studien-
zeit, hier als studentischer Sportreferent beim Allgemeinen Studenten-Ausschuss (AStA) der FU 
Berlin. Hier hatte Günther nicht nur Sportveranstaltungen und Wettkämpfe im studentischen 
Hochschulsport zu organisieren, sondern er durfte als AStA-Mitglied auch an wichtigen hoch-
schulpolitischen Entscheidungen mitwirken. Gleich nach Abschluss des Studiums berief ihn das 
Nationale Olympische Komitee für Deutschland zum Leiter des Mannschaftsbüros bei den Olym-
pischen Spielen 1968 in Mexiko.

Jochen Günther begann seine sportliche Laufbahn im Fußball, wo er beim Berliner SV 1892 
Berliner Jugendmeister wurde und wo seine Sprintfähigkeiten entdeckt wurden. 1954 war er Ber-
liner Jugendmeister über 400 Meter, später mehrmaliger Berliner- und Norddeutscher Meister 
über 100 Meter (persönliche Bestzeit 10,6 Sekunden) und 200 Meter im Trikot des Sport-Club 
Charlottenburg (SCC Berlin) sowie zwischendurch mit der 4x100-Meter-Staffel des Allgemeinen 
Deutschen Hochschulsportverbandes (adh) Bronze-Medaillengewinner bei den Studenten-Welt-
meisterschaften 1961 in Sofia. 

Seit Beendigung der Karriere als Leistungssportler hält er sich vornehmlich mit Tennis, Laufen 
und Skifahren weiter fit; vor zehn Jahren hat Jochen Günther ferner das Golfspiel für sich ent-
deckt. Und ehrenamtlich aktiv ist er bis heute auch noch: Als Präsidiums-Mitglied im Landesver-
band Berlin des Deutschen Sportlehrerverband an der Seite seiner Frau Dr. Elke Wittkowski, der 
Präsidentin, wo er seit rund 40 Jahren als „Außenminister“ die Kontakte zu Partnerverbänden, 
zur Schulsportverwaltung und zur Politik pflegt.

„Jochen Günther hat für den Berliner Sport Außergewöhnliches geleistet. Er war und ist ein 
wichtiger Netzwerker und verlässlicher Partner. Dabei ist er immer ein Mann der leisen Töne 
geblieben“, so gratuliert DOSB-Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung, Prof. 
Gudrun Doll-Tepper, die ihm u.a. durch jahrelange gemeinsame Gremienarbeit in Berlin 
verbunden ist. Prof. Detlef Kuhlmann 
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  Sportpädagoge und Bundestrainer: Zum Gedenken an „Hotti“ Käsler

Der Berliner Sportpädagoge und frühere Bundestrainer der Nationalmannschaft des Deutschen 
Handballbundes (DHB), Prof. Horst (genannt „Hotti“) Käsler wäre am 18. April 90 Jahre alt ge-
worden. Horst Käsler war selbst ein sehr erfolgreicher Handballspieler. Er gewann u.a. mit 
seinem Stammverein Berliner SV 92 als Spielertrainer im Jahre 1956 die (damals noch in 
Turnierform) ausgetragene Deutsche Meisterschaft im Hallenhandball. Im Jahr davor wurde er 
(u.a. mit dem heute 95-jährig in Bad Boll lebenden Bernhard Kempa von Frisch-Auf Göppingen) 
Weltmeister mit der DHB-Auswahl im zu jener Zeit noch dominierenden Feldhandballspiel, 
dessen Spielfeld dem eines Fußballplatzes entsprach.

Im Oktober 1972 nach dem wenig erfolgreichen Abschneiden der DHB-Auswahl im Hallenhand-
ball bei den Olympischen Spielen in München (u.a. mit Herbert Lübking, der gerade vom Bun-
desligisten Grün-Weiß Dankersen zum Kreisligisten TuS Nettelstedt gewechselt war) trat Hotti 
Käsler die Nachfolge von Bundestrainer Werner Vick an, belegte mit dem Team 1974 bei der 
WM in der DDR aber „nur“ den 9. Platz und wurde danach vom legendären Vlado Stenzel abge-
löst, der 1978 die Mannschaft (u.a. mit Joachim Deckarm vom VfL Gummersbach) zum WM-Titel
in Dänemark führte. Seiner Sportart Handball bzw. dem DHB blieb Käsler später u.a. als TV-
Experte und als Sprecher der von ihm gegründeten Arbeitsgruppe der Handball-Fachleiter an 
Hochschulen treu, die sich bis heute alle zwei Jahre zum fachlichen Austausch in der Regie des 
DHB trifft. 

Käsler gehörte unter der Leitung von Willi Daume als Referatsleiter dem Organisationsteam für 
die 60. Session des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) an, die vom 14. bis 20. Okto-
ber 1963 in Baden-Baden stattfand. Er lehrte hauptberuflich an der Pädagogischen Hochschule 
(PH) Berlin und nach deren Integration in den 1980er Jahren an der Freien Universität Berlin das
Fachgebiet Sportdidaktik; an der PH war er Leiter des damals „Seminars für Leibeserziehung“, 
das in den frühen 1970er Jahren wegen seiner Vielzahl und thematischen Breite an Professuren 
eine der renommiertesten hochschulischen Einrichtungen in Deutschland war. 

Zum Berliner Kollegenkreis gehörte z.B. auch der spätere Direktor des Bundesausschusses 
Leistungssport beim Deutschen Sportbund (DSB), Prof. Rolf Andresen, der an der PH Berlin das 
Fachgebiet Trainingswissenschaft lehrte und 1980 Gründungsdirektor der Führungs- und Verwal-
tungs-Akademie Berlin des DSB wurde. 

Käsler und Andresen begründeten im Mai 1975 zusammen mit weiteren Kollegen (u.a. Prof. 
Günter Hagedorn, damals Uni Bremen) das Internationale Berliner Sportspielsymposium, bei 
dem in Zusammenarbeit mit dem Landessportbund Berlin (mit seinem Direktor Manfred von 
Richthofen in der hauptamtlichen Leitung) erstmals spezielle und vergleichende Forschungsfra-
gen zu den verschiedenen Ballsportarten erörtert wurden. Nach zehn Veranstaltungen wurde das
Symposium Mitte der 1990er Jahre in die Kommission Sportspiele bei der Deutschen Vereini-
gung für Sportwissenschaft (dvs) überführt, deren Gründungsmitglied Käsler im Jahre 1976 war.

Zu seinen Veröffentlichungen gehört das „Repetitorium Fachdidaktik Sport (1983) sowie „Das 
Training des jugendlichen Handballers“ (1982), das Käsler dem im März 1979 bei einem Europa-
pokalspiel schwer verunglückten Weltmeister („Für Dich, Jo Deckarm“) widmete. 
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Käsler selbst galt als vielseitiger Sportler: Er wurde einst im Harz Berliner Meister im Skifahren, 
ferner sind Tennismatches überliefert, die er und Bernhard Kempa zwischen den Spielen der 
DHB-Auswahl als Finalisten ausgetragen haben, um den Tennismeister der deutschen Handball-
Nationalmannschaft zu küren.

„Hotti Käsler war ein menschlich sehr geschätzter und dem Sport geradezu enthusiastisch zuge-
neigter Kollege. Er wirkte immerzu rastlos, war ständig in Bewegung“, erinnert sich Prof. Gudrun 
Doll-Tepper, DOSB-Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung, an gemeinsame 
berufliche Zeiten am (inzwischen aufgelösten) Institut für Sportwissenschaft der FU Berlin. 

Prof. Horst Käsler ist am 17. Dezember 1987 im Alter von 61 Jahren in Berlin gestorben – mit 
Herzversagen beim Tennisspiel, das er auch im Alter so liebte. Zur Erinnerung an seine 
Lebensleistung ist im Berliner Stadtteil Schmargendorf eine Sporthalle nach ihm benannt.

Prof. Detlef Kuhlmann
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  LESETIPPS

  Das neue Heft der Zeitschrift Sportwissenschaft ist erschienen

Themenschwerpunkt ist „Sozioökonomie der Olympischen Spiele“

Das erste Heft des Jahres 2016 der Zeitschrift Sportwissenschaft („The German Journal of Sport
Science“) ist erscheinen. Die neue Ausgabe bringt auf insgesamt 52 Seiten acht Beiträge und 
enthält im hinteren Teil auch wieder Informationen der drei institutionellen Herausgeber Bundes-
institut für Sportwissenschaft, Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft und Deutscher 
Olympischer Sportbund (DOSB). 

Die sechs Meldungen des DOSB beziehen sich auf aktuelle wissenschaftsnahe Arbeitsvorhaben 
aus den Geschäftsbereichen sowie aus der Deutschen Sportjugend, der Deutschen Olympischen
Akademie und der Führungsakademie des DOSB in Köln.

Als Schwerpunktthema widmet sich das neue Heft der „Sozioökonomie Olympischer Spiele“. Da-
zu weist Prof. Sebastian Kaiser von der Hochschule Heilbronn (Campus Künzelsau Reinhold-
Würth-University) im Editorial das Thema von hoher gesellschaftlicher Relevanz aus, die weit 
über den Sport hinausragt: „Sportveranstaltungen wie die Olympischen Spiele spiegeln soziale 
Entwicklungen, sie haben aber auch enormes Gestaltungspotenzial“. Weiter heißt es dann: „Vor 
dem Hintergrund ihrer hohen und steigenden sozioökonomischen Bedeutung und im Spannungs-
feld zwischen Autonomie des Sports und Instrumentalisierung durch sportfremde Akteure bilden 
die Olympischen Spiele eine Vielzahl von Bezugspunkten für Fragen der Sportentwicklungspla-
nung, Sportgeschichte, Sportpolitik, Sportsoziologie, Sportökonomie“.

Im Hauptbeitrag einer Mainzer Forschergruppe, der in englischer Sprache abgefasst ist, geht es 
um „(N)Olympia in Deutschland? Eine Analyse des Referendums gegen München 2022“. Dabei 
wurde die Medienberichterstattung über das Referendum anhand einer qualitativen Inhalts-
analyse mit Berichten aus drei landesweit erscheinenden deutschen Zeitungen untersucht: „Ziel 
ist es, Aussagen zu identifizieren, die den Ausgang des Referendums erklären sollen“. Aus den 
Erkenntnissen sollen Schlussfolgerungen für andere Städte bzw. Länder und die Sportorganisa-
tionen gezogen werden, die sportliche Großveranstaltungen zukünftig ausrichten wollen und 
dabei von der öffentlichen Meinung abhängig sind.

Ein weiterer Hauptbeitrag einer Forschergruppe der Universität Innsbruck beschäftigt sich mit 
dem „Konsumverhalten von Eventbesuchern der Olympischen Jugend-Winterspiele am Beispiel 
Innsbruck 2012“. In dieser Studie wird erstmals ein Einblick in die ökonomischen Effekte einer 
solchen Veranstaltung auf der Basis einer Zuschauerbefragung geleistet und insbesondere die 
regionalökonomische Bedeutung (hier für das Bundesland Tirol) nachgewiesen. 

Der dritte Beitrag zum Heftthema, den Dr. Christoph Bertling vom Institut für Kommunikation und 
Medienforschung der Deutschen Sporthochschule Köln verfasst hat, bezieht sich auf „Olympi-
sche Spiele als mediale Vermögensgegenstände“ und skizziert den „Aufbau vertikal integrierter 
Medienkonzerne im Sport/Medien-Verbund“ (Untertitel).
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Das neue Heft greift auch nochmals die „Aktuelle Situation im deutschen Spitzensport“ auf, die 
die beiden Sportwissenschaftler Prof. Kuno Hottenrott (Uni Halle/Wittenberg) und Prof. Klaus-
Michael Braumann (Uni Hamburg) mit ihrem Beitrag im Heft 3/2015 der Zeitschrift ausgelöst hat-
ten. Jetzt beleuchten Prof. Martin Lames (Uni München), Prof. Andreas Hohmann (Uni Bayreuth)
und Prof. Mark Pfeiffer (Uni Mainz) die „Rolle der Wissenschaft im nationalen Spitzensportförder-
system“ und knüpfen daran erste Überlegungen zu einem zukünftigen Forschungsförderungs-
system im Spitzensport unseres Landes auf der Basis einer völlig neu zu gestaltenden Organisa-
tionsstruktur. 

Der zweite Diskussionsbeitrag zu diesem Thema von Prof. Albrecht Hummel (früher Uni Chem-
nitz) und Thomas Borchert (Uni Leipzig) fragt: „Welche Not im deutschen Spitzensport gilt es zu 
wenden?“ und bezieht sich ebenfalls auf die Ausführungen der Kollegen Hottenrott und Brau-
mann. 

Die Zeitschrift Sportwissenschaft erscheint viermal im Jahr im Verlag Springer Medizin Heidel-
berg.
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